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W* Bestellungen
auf diese Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Postanstalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare, ebenso 
die Nummern des „Sonntagsblattes" pro 
1. Quartal werden auf Verlangen, soweit der 
Vorrath reicht, gratis und f r a n e o nach
geliefert. Die Expedition.

schiedene Strafprozesse anhängig sind und über den 
eine längere Freiheitsstrafe wegen Majestätsbeleidigung 
verhängt ist, wurde gestern Abend, als am Tage des 
Reichstagsschlusses, auf der Straße hierselbst von der 
Seite seiner Frau weg verhaftet. Anscheinend war 
von der Polizei der Schluß des Reichstags abgewartet 
worden.

Politische Tages-ibersicht. 
Inland.

~ Dle "Schle . Ztg.» schreibt: Aus dem Um- 
stande daß der Reichskanzler Graf Caprivi in den 

^wvhl den Ministerberathungen wie den 
Reichstagssitzungen fern geblieben ist, glaubt man viel- 

baJ:auL^lie6en zu dürfen, daß Graf Caprivi 
stimmt ist ® ßnlffe ber letzten Wochen sehr ver-

— Fürst Bismarck empfing an seinem Geburts- 
oOOO Telegramme, 500 Einschreibebriefe, 

7OO ^^te und unzählige Briefe. Geschenke kamen 
in großer Anzahl. Glückwunschtelegramme waren 
emgegangen u. A von der Kaiserin Friedrich, vom 
L,omge von Sachsen, dem Prinzregentcn von Bayern, 
dem Großherzog von Weimar u. A. m

— Zum Staatssekretär des Reich'sjustizamts 
ist der bisherige Direktor im Reichsjustizamt 
Hanauer, ernannt worden. Die Stelle Hammers 
hat der Vortragende Rath im Reichsjustizamt, Gutbrod, 
erhalten.

* Breslau, 1. April. Der sozialdemokratische 
Reichstagsabgeordnete Kuriert, gegen welchen ver-

unter der Bevölkerung herrsche fortdauernd Ruhe. — 
Nach einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus" 
aus Buenos-Ayres vom 2. d. wäre der Zweck der 
Verschwörung gewesen, Pellegrini, Roca und Mitre 
zu todten und Alem zum Diktator zu proklamiren. 
In den radikalen Clubs seien Spreng-Bombeu auf
gefunden worden.

Brüssel, 2. April. Der „Moniteur Le Beige" 
veröffentlicht das Gesetz über Genehmigung der 
Zeneralakte der Brüsseler Antisklaverei - Confereuz. 
Das Gesetz tritt mit heute in Kraft.

Rom, 2. April. Die Erklärungen R u d i n i s 
er halte nur ungern an dem B e s i tz A f r i k a s fest, 
machen überall starken Eindruck. Man glaubt die 
Regierung werde sich in Zukunft auf eine durchaus 
passive Afrikapolitik beschränken.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. P est,2.April. Abgeordneten

haus. Bei der Berathung von Petitionen erklärte der 
Ministerpräsident Graf Szapary, die Regierung befasse 
sich bereits mit dem Gedanken an eine festliche 
Begehung des 25. Jubiläums der Krönungs
feier und werde demnächst hierüber Vorschläge 
machen; er sei überzeugt, das Land werde die Feier 
einmüthig begehen.

Wien, 2. April. Der deutsche Botschafter Prinz 
Reuß begiebt sich morgen auf kurzen Urlaub nach 
Deutschland.

Frankreich. Paris, 2. April. Deputirten- 
kammer. Der Minister des Aeußeren Ribot beant
wortete heute die Interpellation des Deputirten de 
Mahl) über die Organisation der Rechtspflege auf der 
Insel M a d a g a s c a r , über die den Engländern 
zum Schaden der Franzosen ertheilten Konzessionen 
für öffentliche Arbeiten und Bergwerke und über die 
drohende Haltung der Hovas gegenüber den Franzosen. 
Minister Ribot erklärte, er erkenne an, daß die Aus
führung des Vertrages vom Jahre 1885 auf Madagascar 
gewissen Schwierigkeiten begegne; jedoch herrsche da
selbst jetzt vollkommene Ruhe, die Franzosen seien in 
keiner Weise bedroht, und der französische Handel sei 
im Wachsen begriffen. Die französische Regierung 
erwäge mit dem zur Zeit in Paris weilenden General- 
residenteu die Errichtung französischer Gerichtshöfe auf 
Madagascar. Die französische Regierung werde dar- 
^er wachen, daß die Rechte Frankreichs nach jeder 
Richtung gewahrt blieben. Mit dieser Erklärung war 
der Gegenstand erledigt. — Ein Kreuzer des Mittel- 
meer-Geschwaders wurde nach dem Benin-Golse ab- 
geordnet zur Unterstützung der beiden dort ankernden 
Kriegsschiffe. Es gilt als wahrscheinlich, daß Wyddah 
Gesetzt wird. — Nach hier eingetroffenen Meldungen 
aus B u e n 0 s - A y r e 3. wäre in Folge der Ent
deckung einer Verschwörung, welche den Sturz 
der gegenwärtigen Regierung bezweckte, der Belagerungs
zustand erklärt worden. Die Hauptschuldigen sollen 
verhaftet sein. Wie es heißt, wären die Verbindungen 
mit den Provinzen unterbrochen, in Buenos-.ihres 
fllbst herrsche Ruhe. — Nach einem amtlichen Tele
gramm aus Tvnkin sind die befestigten Positionen 
der Rebellen in der Provinz Jen-tse nach mehreren 
Kämpfen genommen worden. Auf französischer Seite 
dlieben 20 Todte, darunter 3 Offiziere.

England. London, 2. April. Die „Times 
meldet aus B u e n 0 s - A Y r e s von heute: Die 
Polizeibehörde hat die Verhaftung aller stner Personen 
^nbefoljlen, bie rur ^iebellion oufvctjcn ober eins- 
rührerische Rufe ausstoßen. Der Kriegsminister hat 
Besehl gegeben daß zwei Schwadronen Kavallerie und 
zwei Batterien'Artillerie in die Stadt einrücken, um 
die Polizei am Sonntage zu unterstützen. 
m Belgien. Brüssel, 3. April. Die konservative 
Bereinigung nahm heute eine Tagesordnung an, wo- 
uach allgemeine Stimmrecht und das
R e f e r e n d u m verworfen und die absolute Noth
wendigkeit ausgesprochen wird, das seit 1830 in Kraft 
befindliche Repräsentativsystem zu erhalten. Die Ver- 
wminlung sprach sich außerdem für eine weitere Aus
dehnung des Stimnuechts aus. — In einer gestern statt- 
ßehabten Sitzung der konservativen Vereinigung kündigte 
der Präsident an die Frage des königlichen Referendums 
wurde in einigen Tagen von der Regierung aus der 
Rerfassungsrevision ausgeschiedeu und zurückgezogen 
werden.

Serbien. Belgrad, 2. April. Das Kabinet ist 
nunmehr, wie folgt, rekonstruirt: Pasic Präsidium, 
Aenßeres und provisorisch Finanzen, Mtlosavljevitsch 
Inneres, Staatsrath Duchmanitsch Handel, Oberst 
Wuic Krieg, Gjorgjevich Justiz; die übrigen Minister 
behalten ihre Portefeuilles.

Hof rmd Gesellschaft.
_ — Die Wiener „Deutsche Ztg." meldet, daß der 
Kaiser Wilhelm in diesem Jahre einen Besuch 
ln Wien abzustatten gedenk-, um die Internationale 
Musik- und Theater-Ausstellung zu besichtigen. Es 
dürfte der Besuch des deutschen Monarchen im Spät
herbst erfolgen, und zwar zu einem Zeitpunkt, zu 
welchem Kaiser Wilhelm auch an den Herbstjagden 
in Steiermark theilnehmen könnte.

— Graf Schuwalow als auch Frau Gräfin 
Schuwalow waren für Sonnabend Abend mit Ein
ladungen zur kaiserlichen Familientafel beehrt worden.

* Karlsruhe, 2. April Der Großherzog 
hat gestern Nachmittag mit gutem Erfolg einige Zeit 
außer Bett zugebracht. Auch heute Nachmittag ver
weilte der Großherzog mehrere Stunden im Lehnstuhl.

* Darmstadt, 2. April. Die in dem Befinden 
des Prinzen Alfred von Edinburg eingetretene 
Besserung dauert fort.

Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 2. April. Wie das „Berl. Tagebl." er

fahrt, ist die längste Anwesenheit des Botschafters 
Grafen Schuwalow in Petersburg von 
eminenter Bedeutung gewesen. Derselbe hat 
am 28. März an der außerordentlichen Conferenz des 
Finanzcomitees theilgenommen, in welcher der Be
schluß gefaßt wurde, eine außerordentliche Commission 
behufs Anbahnung von Handelsbeziehungen 
mit dem Auslande zu constituiren. Die Commission 
wird nach Genesung des Herrn v. Giers ihre 
Sitzungen aufnehmen und sich in erster Linie mit der 
Regelung der Handelsbeziehungen zwischen Ruß
land und Deutschland befassen.

Bochum, 2. April. Bei der Beerdigung 
eines Angehörigen des Kriegervereins war ein G e - 
wehr scharf geladen. Bet der Salve stürzte einer 
der Leidtragenden zu Tode getroffen nieder.

Pest, 2. April. Abgeordnetenhaus. Bei Be
rathung des Budgettitels Königliche Hof- 
h a l t u n g erklärte der Finanzminister Dr. Wekerle 
gegenüber dem Verlangen der oppositionellen Redner 
nach Errichtung einer s e lb st st ä n d ig en un- 
6 a r t scheu Hofhaltung wiederholt, er erachte eine 
in seiner inneren Einrichtung vollständig abgesonderte 
ungariiche Hofhaltung für nicht zweckmäßig. Die 
Regierung übernehme jedoch die Verantwortlichkeit, 
daß die Elnrlchtungen des Hofes weder der Ver- 
Äü? u?ch, dem Nationalgesühl zuwiderliefen. Mit 
Pvltttk beschäftige sich der Hof überhaupt nicht. Die 
Regterung let mit Prüfung der Frage beschäftigt, wie 
oie staatsrechtliche Lage nach Außen hin und bei dem 
Verkehr des Hofes zum gehörigen Ausdruck gelange 
und werde das Resultat über die darauf bezüglichen 
Verhandlungen mittheilen. (Beifall.) Der' Antrag 
Pazmandys, das Haus möge beschließen, die Regierung 
zur Herstellung einer selbstständigen ungarischen Hof
haltung unverwetlt aufzusordern, wurde mit 110 gegen 
82 Stimmen abgelehnt, der Titel nach der Vorlage 
angenommen.

Paris, 2. April. Ein amtliches Telegramm mel
det, 900 Dahomeer hätten mehrere Dörfer in der 
Nähe von Porto-Novo z e r st ö r t. Der stellvertretende 
Gouverneur habe an den König ber Dahomeer, 
Behanzin, einen energischen Protest gerichtet und alle 
zur Vertheidigung geeigneten Maßregeln ergriffen. — 
Wie verlautet, erörtert die Regierung die Dahomey 
gegenüber einzuschlagenden Schritte und namentlich 
die Eventualität einer über die ganze Küste von 
Dahomey einschließlich Wydhay zu verhängenden 
Blokade, um dadurch den Waffen- und Sklavenhandel 
zu verhindern. Auch die Jnnebehaltung der vertrags
mäßig an Behanzin zu gewährenden Summe von 
20,000 Francs wird erwogen. — Der Unterstaats- 
leltetäc der Colonien wird einen Kredit von 360,000 
begannenUC ^rMrkung der Truppen in Dahomey 
SyÄta''“"W", daß »ie B-r-chung der

Paris 3' \hri(1 beu Osterferien stattfiude. 

gewesen zu sein und behauptet, das hierbei nicht ver
wende e Dynamit sei vernichtet worden. — Ein amt
liches Telegramm aus Porto-Novo meldet, ein Trupp 
von 2000 mit Flinten bewaffneten Dahomeern 
habe am 29. März Quetowe passirt und sich am 
linken Ufer des Wheme oberhalb Oboas gelagert. 
Der König von Dahomey ziehe alle Krieger am linken 
Ufer des Allada zusammen. Der Weg nach Dahomey 
Ri versperrt. — Die Behörden von Wydhay hätten 
nn den Gouverneur Ballot ein Schreiben gerichtet, 
", es heißt, daß der König von Dahomey

deshalb den Krieg eröffnet habe, weil 
rilha nur? 'dm gehöre, ebenso wie Porto-Novo nnd 
der Meer. — Das nationale Sekretariat
stehenden Arbeiter hat anläßlich der bevor- 

Siibriaen Aller appelUrt. damit die
dieviahrigen K ildgebungeu am 1. Mai, welche mit 
be" t.n^ " k Mmmenfallen, an Umfang
und Bedeutn ig e Uuheren Kundgebungen über- 
treffen und die Ewigkeit der Arbeiter aller Länder 
vervollstandtgen. Das schreiben fordert die Arbeiter 
auf, den Achtstundentag zu Verlangen, sich ungesetzlicher 
Ausschreitungen zu enthalten und für be^iSnaHn' 

nalen Frieden einzutreten. — Aus Buenos-Ayres 
wird gemeldet, die wegen der entdeckten Verschwörung 
Verhafteten würden wegen Hochverraths angeklagt 
und vor Gericht gestellt werden; unter denselben 
befinde sich der Senator Leaudro Alem. Die Armee 
und die Marine seien der Regierung treu geblieben,

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

46. Sitzung vom 2. April.
Fortsetzung der ersten Berathung des Sekuudär- 

bahngesetzes. Abg. L ü ck h 0 f f (freie.) ist von der 
Vorlage in hohem Maße enttäuscht, da in ihr die 
Industrie und namentlich die Schlesiens zu wenig 
berücksichtigt sei. Gerade die schlesische Industrie 
sollte man nach Möglichkeit zu fördern suchen, um 
damit auch der daselbst herrschenden Noth abzuhelfen' 
denn wo Bahnen seien, da gebe es auch Verdienst 
Der letzige Finanzminister stelle sich allein auf den 
Standpunkt der Rentabilität, ohne auf die allgemeinen 
Verkehrsverhaltmsse Rücksicht zu nehmen. ^Finanz

munster Dr. Miguel tritt der Behauptung ent
gegen, als ob bei Aufstellung der Projekte ledialick 
auf die Rentabilität gesehen würde. In erster Linie 
sei immer das wirthschaftliche Bedürfniß maßgebend. 
Man dürfe es aber einem Finanzminister nicht ver
argen wenn er auch hierbei die allgemeine Finanz
lage berücksichtigt sehen wolle.

Von den Abgg. Schreller (freie.), Kletschke (n.-l.), 
Mies (Ctr.) Jurgen,en (n.-l.), Krebs (Ctr.) u. A. in. 
werden Wunsche von lokalem Interesse geäußert. Die 
Vormge wird an die Budgeteommission verwiesen. 
Es folgt die erste Berathung der Landgemeinde-Ord
nung |ur schleswig-Holstein.

Abg- Jürgen sen (natlib.): Die Uebertragung der 
^andgemeinde-Ordnung auf Schleswig-Holstein erfolgt 
zu schablonenhaft. Die Einzelheiten bleiben besser einer 
Commissionsberathung Vorbehalten. Redner beantragt 
sodann die Verweisung der Vorlage an eine Com- 
mffston von 28 Mitgliedern.

Abg. Graf Limburg-Stirum (cons.) stimmt 
für die Commissionsberathung der Vorlage und 
wünscht die Hinausschiebung des Inkrafttretens des 
Gesetzes.

Minister des Innern Herrfurth weist darauf 
jin, daß sich der Proviuzial-Landtag beinahe einstimmig 
[ur das Gesetz ausgesprochen habe. Die ländlichen 
Gemewdeverhältnisse in Schleswig-Holstein sind fast 
dolllg gleich deiien der östlichen Landestheile. Redner 
o^wt, sich den Beschlüssen des Provinzial-Laudtages 
anzuschließen und etwaige Schwierigkeiten in der 
Commission zu erledigen.

, Abg. Hansen (freicons.): Die sorgfältige Moti- 
virung der Zustimmung des Provinzial-Landtages 
räumt jeden Grund für uns weg, gegen die Vorlage 
§u stimmen. Auch hat der Minister durch seine Er
klärung, daß die statutarischen Bestimmungen für die 
einzelnen Communen bestehen bleiben bis zur Neu
regelung der Communalsteuergesetzgebung, die Be
denken, welche wir gegen die Communalbesteuerung 
hegten, weggeräumt. Ferner ist auch in der Vorlage 
alles gethan, um den Wünschen der Bevölkerung ge
recht zu werden. Wir stimmen deshalb für die Com
missionsberathung. Abg. v. B ülow-Eckernförde (cons.) 
stimmt mit einem Theil seiner politischen Freunde 
gegen die Vorlage.
21 W&X“ C",e ^umssion von 

trog«“* Tagesordnung: Roch- 

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 3. April. In der Zeit vom 1. August 

1891 bis 31. März 1892 sind ausgeführt: ins
gesammt 1,245,280 Zollcentner Zucker gegen 1,200,418 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. — Der Kaiser 
hat durch Erlaß vom 15. vorigen Monats ber 
Stadtgemeinde Danzig bie Genehmigung zur An
nahme der letztwilligen Zuwendung der Wittwe des 
Geheimen Commercienraths Goldschmidt ertheilt. 
Diese Zuwendung im Betrage von 10,000 Mk. ist 
äur Unterstützung bedürftiger Kaufmannswittwen be
stimmt.

* Marienburg, 3. April. Vorgestern Morgen 
zwischen 4—5 Uhr brach, wie der „Mar. Ztg." mit
getheilt wird, auf dem Gehöft der Wittwe Dyck in 
Stegnerwerder bet Tiegeuhof Feuer aus, welches bei 
dem heftigen Winde in kurzer Zeit Ställe, Scheune 
und Speicher vernichtete. Das Wohnhaus ist zwar 
gerettet, aber stark beschädigt. Das ganze lebende 
Inventarium, 10 Kühe und 8 Pferde, wurde ein Raub 
der Flammen. Das Feuer kam in einem Strohhaufen 
aus, welcher an den Stall anlehnte. Die Wittwe Dyck 
hat vor einigen Jahren schon einmal ihr Gebäude durch 
Feuer verloren. Man vermuthet Brandstiftung.

* Dirschau, 2. April. Die Inhaber der '„Neuen 
Dirschauer Zeitung" haben sich veranlaßt gesehen, das 
Weitererscheinen der Zeitung vorläufig 'auszusetzen. 
Der Betrieb der Buch- und Accidenz - Druckerei 
erleidet keine Unterbrechung.

* Hochstriest, 3. April. Ein schrecklicher Unglücks
fall hat sich hier ereignet. Der über 60 Jahre alle 
Mühlendesitzer Schmidt wollte in seiner Mühle das 
Werk zum Stillstehen bringen. Hierbei versagte bie 
dazu angebrachte Vorrichtung und Herr Schmidt 
wurde von dem großen Treibrade erfaßt und sofort 
getöbtet.

* Schönest, 1. April. Der Rendant der hiesigen 
Stadtkasse, Herr A. Bäthe, hat gestern in unserem 
Fitzkfluffe seinen Tod gefunden. Ob es sich hier um 
Selbstmord oder um einen Unglücksfall handelt, ist 
noch zweifelhaft. Der Verstorbene war eine allgemein 
beliebte Persönlichkeit.

[R] Zempelburg, 3. April. Eine in hiesiger 
Gegend weit verbreitete und selbst bei sonst ganz 
verständigen Imkern noch unzutreffende Sitte oder 
richtiger Unsitte ist das Beschneiden der Bienenstöcke 
im Frühjahr. Man schneide aber nur, wenn es 
durchaus sein muß; denn der geringe Honiggewinn 
dabei wiegt lange nicht die großen Nachtheile davon 
auf. Durch den Frühjahrsschnitt wird der Bau zu 
kalt; ferner füllen die Bienen den leeren Raum ge
wöhnlich mit Drohnenbau aus und endlich kostet jeder 
Wachsbau sehr viel Honig. Ganz alte, schwarze oder 
durch Schimmel morsch gewordene Waben müssen 
natürlich entfernt werden. Gut ist es denn aber, 
wenn man an Stelle derselben anderen Ban bringt, 
der sich selbst in Strohwohnnngen leicht durch Hoiz- 
stecksel befestigen läßt und von den Bienen bald an- 
gekutet werd.

Thor», 1. April. In nicht öffentlicher Sitzung 
wurden heute vom Schwurgericht der Arbeiter Johann 
Wysocki wegen Sittlichkeitsverbrechen mit 6 Jahren 
Zuchthaus, die Arbeiterfrau Marianna Raszkowska, 
geb. Olszewska aus Dt. Brzozia, z. Z. in Haft, wegen 
Kindesmordes mit 3 Jahren Gefäiigniß bestraft.

§§ Grünhagen, 2. April. Heute fanden im 
hiesigen Gemeinde-Locale die Gemeinde-Vertreter- 
Wahlen in 3 Abtheilungen statt. In der ersten Ab
theilung wurde Herr Rittergutsbesitzer Lieutenant 
Voygl, Gutsbesitzer Stecket und Besitzer Poschade ge- 
toählt; aus den übrigen Abtheilungen fehlen die 
Wahlresultate.

P. P. Pr. Holland, 3. April. Gestern feierte 
die.hiesige polytechnische Gesellschaft ihr 34. Stistungs- 
sest — Eine Geldtasche mit 2 0 0,000 M a r k In
halt wurde vor einigen Tagen von einem Reisenden 
in der Restauration des Bahnhofs Güldenboden ver
gessen und von diesem vermißt, nachdem er einige 
Stationen weitergefahren. Er erhielt sein Eigenthum 
unversehrt zurück:

* Braunsberg, 2. April. Das Abiturienten
examen am hiesigen Gymnasium nahm gestern erst 
gegeu 5 Uhr Nachmittags sein Ende. Das Gesammt- 
resultat ist ein erfreuliches, indem sämmtliche Prüf
linge bestanden haben.

,.* Aus Ostpreußen, 30. März. Mit den 
Jägern unter den Lehrern scheint man neuerdings 
gänzlich aufräumen zu wollen. Manchen Lehrern 
sind die Jagdscheine entzogen worden und werden 
den Lehrern seitens der Landrathsämter nicht mehr 
verabfolgt werden.

* Königsberg, 2. April. Ein Sohn unserer 
Stadt, Herr Reglerungsbaumeister John Wattmann, 
Sohn des verstorbenen Kanzleiraths Wattmann, hat 
den diesjährigen großen Schinkel-Preis im Betrage 
von 1200 M. für Studienreisen erhalten. — Am Mitt
woch feierte der frühere Direktor des hiesigen königl. 
Waisenhauses, Herr Dembowski, mit seiner Ehegattin 
das Fest der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar 
welches jetzt in Sillginnen, Kreis Gerdauen, wohnt' 
wurde durch ein Geschenk der Kaiserin Friedrich 
hochersrent. Dasselbe besteht in einer großen PrackC 
blbel, m welche die (Seherin einen Glückwunsch ge- 
schrleben hat. Im Auftrage des Kaisers überreichte 
Herr Superintendent Borowski die Ehejubiläums



Medaille, begleitet von einem kaiserlichen Schreiben 
und übermittelte gleichzeitig die Glückwünsche des 
Oberpräsidenten und des Regierungspräsidenten. 
Das Jubelpaar erfreut sich noch einer seltenen 
Rüstigkeit. Herr Dembowskt hat seines schweren 
Amtes als Director des Waisenhauses noch bis 
August vorigen Jahres gewaltet. Sein fünfzig
jähriges Dienst-Jubiläum feierte er im Jahre 1887. 
— Als Freitag Abend um 9i Uhr der Faktor Albert 
M. aus der Alten Reiserbahn nach seiner Wohnung 
ging, wurde er plötzlich von mehreren unbekannten 
Personen überfallen und in empörender Weise gemiß
handelt. Der Gemißhandelte erhielt mehrere lebens
gefährliche Messerstiche in den Unterleib und wurde 
auch anderweitig so schwer verletzt, daß er heute 
(Sonnabend) um 7 Uhr mittels Tragkorb in die 
chirurgische Klinik geschafft werden mußte. An dem 
Aufkommen des Gemißhandelten wird gezweifelt. — 
Daß der Königsberger recht reiselustig ist, geht aus 
der großen Zahl der Pässe hervor, die in jedem 
Jahre verlangt werden. So sind im Laufe des 
ersten Vierteljahres 1892 von dem hiesigen königlichen 
Polizeipräsidium im Ganzen 147 Auslandspässe aus
gefertigt worden.

* Königsberg, 2. April. Auf dem Grabe 
ihres Kin des vergiftete sich mitStreichholzköpfchen 
die Frau des Schneidermeisters Beriz zu Dorben. 
Sie war seit etwa 11 Jahren in dem Orte ansässig. 
Ihr Mann war früher fleißig und hatte reichlich 
Verdienst. In letzter Zeit aber verspielte er große 
Summen in der Lotterie und dadurch gerieth die 
Familie in die bedrängteste Lage, bis sie plötzlich die 
freudige Nachricht traf, der Mann habe mit einem 
Antheil von 1000 Mark gewonnen. Er entfernte sich, 
um den Gewinn einzuziehen, ließ sich aber nicht wieder 
zu Hause blicken. Die verlassene Frau wurde in 
Folge dessen irrsinnig, und nachdem vor acht Tagen 
ihr Kind gestorben war, nahm sie sich selbst auf dessen 
Grabe das Leben.

* Tilsit, 2. April. Einen tragikomischen Anblick 
gewährten bei dem Eisgang auf der Memel dieser 
Tage zwei Häschen, die unweit der grauen Brücke 
auf ein erhöhtes Wiesenstück vor dem andringenden 
Wasser geflohen waren; dort liefen die Thiere in 
Todesangst hin und her, während das Wasser immer 
höher und höher stieg, bis schließlich auch die Wtesen- 
fläche überfluthet ward, und die Häschen von den 
Wogen fortgerissen wurden.

* Memel, 1. April. Mittwoch Nachmittag fiel 
der Führer des Dampfers „Irene-, Aschmann, vom 
Bollwerk der Werft der Schiffszimmergenoffenschaft, 
wo der genannte Dampfer zur Zeit liegt, inS Wasser 
und fand leider seinen Tod trotz sofort angestelltrr 
Rettungsversuche. Der Verunglückte, ein noch junger 
Mann, hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

* Jnsterburg, 2. April. Die Kunstsammlungen 
in Beynuhnen, der Stolz unserer Provinz, werden, 
wie die „O- V.-Ztg." berichtet, auf keinen Fall ver
steigert werden, wie mau befürchtet hat.

’ Eydtkuhnen, 2. April. Unter den ausgewiesenen 
russisch-jüdischen Familien in den Auswanderungs
baracken wüthen Scharlach und Diphteritis in der 
ärgsten Weise. Die Baracken mußten geräumt werden, 
etwa 80 Familien wurden nach Rußland zurück
befördert.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
5. April: Veränderlich, meist etwas wärmer.
6. April: Vielfach trübe, Niederfchläge,

später meist heiter, ziemlich warm, im Westen 
Gewitter. ____

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind unr stets 
willkommen.

Elbing, 4 April.
* (Personalien.) Dem Oberförster v. Minckwitz 

ist die Oderjörsterstelle zu Goldap im Regierungs
bezirk Gumbinnen übertragen worden. Der Gerichts
assessor Felix Fabian in Danzig ist unter Entlassung 
aus dem Justizdienste zur Rech'tsanwaltschaft bei dem 
Land- und Amtsgerichte daselbst zugelassen. Der 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Gustav Rögler ist 
zum etarsmcißigen Gerichtsvollzieher bei dem Amts
gerichte in Stuhm ernannt worden. Dem Kataster- 
Kontroleur Steuer-Inspektor Bufchik zu Kulm ist bei 
seinem Uebertritt in den Ruhestand der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden.

* (Der böhmische Landtags hat am Sonnabend, 
wie ein Wolff'fches Telegramm meldet, unter lebhaftem 
Beifall der Deutschen und der Czechen die Anfangs 
irrthümlich abgelehnten Anträge des Jung Czechen 
Spindler betreffend die Ehrung Comenius ein
stimmig angenommen. Der Beschluß des Landtags 
betrifft die Ausstellung der Büste des Amos 
Comenius im Landesmuseum sowie die Einrichtung 
eines „Comensky-Gymnasiums".

* (Gegenwärtig werden Grundzüge einer 
Wegeordnung) für die Provinzen Westpreußen, 
Pommern, Brandenburg und Schlesien ausgearbeitrt 
unter Anlehnung an die Wegeordnung für die Pro
vinz Sachsen. Diese Ausarbeitung werden die Ober
präsidenten der genannten Provinzen mit den Regie
rungspräsidenten, den Landesdirektoren und sonstigen 
geeigneten Persönlichkeiten einer Berathung unterziehen.

* (Das Abwerfverfahren der Bahnpost- 
Brrefbeutel) von den Eilzügen beim Durchfahren 
kleinerer Stationen hat sich für die Zwecke des 
Dienstes als bedenklich erwiesen. Es kam vor, daß 
dergleichen Beutel unter die Räder des fahrenden 
Zuges geriethen und ihr Inhalt völlig oder beinahe 
völlig vernichtet wurde. In Folge dessen ist auf An- 
vidnung der Oberbehörde für verschiedene Stationen 
die Einstellung des AbwerfverfahrenS vom 10. d. M. 
an, unter ausdrücklichen Hinweis auf die damit'ver
bundenen Gefahren, verfügt worden.

* (Die Eröffnung der Schiffahrt) hatte uns 
am Sonnabend bereits eine Menge Wassergüter zu- 
geführl. Am Bollwerk der Dauziger Schiffahrls- 
Expedition lagerten gestern bereits Hunderte von Ton
nen Petroleum, Cement und viele andere Fässer 2c., 
deren Inhalt schwer zu ermitteln war. Auch die 
Königsberger Dampfschiffahrtsgesellschaft hat uns be
reits namhafte Posten von Reis, Caffee und anderen 
Artikeln zugeführt.

* (Keine Theuerungszulage) Der hiesige 
Magistrat hat ein Gesuch der hiesigen Lehrer um Be
willigung einer Theuerungszulage abschlägig beschieden. 
Als Grund ist angegeben, daß die Gehälter der 
Lehrer erst vor zwei Jahren aufgebessert worden sind. 
Auch ist darauf hingewiesen worden, daß den Ge- 
meindebeamten auch keine Theuerungszulage bewilligt 
worden ist. (Allerdings fand eine Aufbesserung statt, 
es wurde aber in der Stadtverordnetenversammlung 

bei Berathung der Gehaltserhöhung betont, daß die 
Aufbesserung noch keine durchgreifende sei. Die Er
höhungen betrugen für die einzelnen Lehrer 33, 55, 
88 Mk. 20.; nur einige Stellen wurden um 297 Mk. 
aufgebessert.)

* (Auf der Marienburg- Mlawkaer Bahn) 
ist der Verkehr, wie aus Jllvwo mitgetheilt wird, im 
Monat März sehr schlecht gewesen. Vom 1. bis 
27. März wurden von und nach Mlawka im Ganzen 
ca. 560 russische Wagen gegen ca. 2060 im Vorjahre 
befördert, dieses Mal mithin ea. 1500 Wagen weniger. 
Die Aussichten weiterhin werden als andauernd un
günstig bezeichnet.

* (Lehrerverein) In der Sitzung des Vereins 
am 2. April stattete der Vorsitzende zunächst im Aus
trage des Comenius - Festausschusses dem Sänger
chöre den Dank ab für seine Mitwirkung bet der 
Jubiläumsfeier, zeigte den Austritt eines und den 
Eintritt dreier Mitglieder an und ertheilte nack Ge
nehmigung der letzten Protokolle das Wort zum Vor- 
trage dem Herrn W e i b e z a h l, welcher ein ein
gehendes Referat über das in unsern Volksschulen 
eingeführte Lesebuch von Günther und Strübing gab. 
Referant machte folgende Ausstellungen, die er mit 
vielen Beispielen, resp. Sätzen der Methodik belegte: 
Es scheidet nicht den belletristischen vom realistischen 
Inhalte, bei letzterem reißt es zusammen gehörige 
Stücke auseinander; es fehlen die Bilder zur Bele
bung deS geographischen, geschichtlichen und naturkund
lichen Lesestoffs; es hat in vielen Stücken zu kleinen 
Druck, sog. „Augenpulver." Die realistischen Lese
stücke sind nicht in Abschnitte zerlegt und mit Ueber- 
schriften versehen, wodurch die Uebersicht erschwert 
wird. Volkswirthschaftslehre, Gesetzeskunde, sowie den 
Bau und die Pflege des menschlichen Körpers be
handelnde Lefestücke fehlen ganz. Die Anordnung 
der Stücke entspricht nicht immer der geistigen Fassungs
kraft des Kindes, manche lassen auch eine weise Be
schränkung von Zahlen und Namen vermissen. Recht 
zahlreich sind ferner sachliche und sprachliche Fehler. 
Nach lebhafter Debatte einigte man sich zu einer Re
solution, deren Fassung und Uebersendung dem Vor
stände überlassen wurde, dahingehend, den Verleger 
auf die Mängel aufmerksam zu machen und um deren 
Beseitigung in den neuen Auflagen zu bitten. Das 
ausgelegte Lesebuch von Hirt ist sehr gut, aber für 
unsere Volksschüler viel zu theuer. Sodann wurde 
nach kurzer Besprechung einstimmig beschlossen, die 
nächste Provinziallehrerversammlung für die Herbst
ferien nach Elbing einzuladen. Zum 
Schluffe wurde eine Leseordnung für die Bibliothek 
des Lehrervereins berathen und anaenommen.

* (Stadttheater) Den Beschluß der Theater
saison bildete die Aufführung eines uralten Possen- 
Blödsinns „Das GMck mit seinen Launen" zum 
Benefiz des Herrn Linke. Der Benefiziant in der 
9wüc eineS burcy ben ber S)ebecitnme
Schusterjungen gewordenen Barons entwickelte seine 
gewohnte siegreiche Komik und erntete neben allen 
anderen Mitwirkenden reichen Beifall Auch die 
üblichen Kranzspenden für den Benefiüanten waren 
nicht ausgeblieben Zwischen dem L und 2. Akte 
nahmen die Mitglieder des Opernensembles anläßlich 
eines bei dem baronisirten Schusteriunaen ftntifinben= 
den Festes Gelegenheit, in SolovoL 
Publikum zu verabschieden. Als erster trug Herr 
S t o ä e n b e r g, der wie wir an anderer Stelle 
inittheilen, ^ Donnerstag ein Conoert hier veran-

- ”et ®~mme und warmer Empfindung 
Am Meere von Schubert vor. ihm folgte Herr 

Ganze m ulle r, der in der Wahl seines Lckdes 
nicht sehr giuckllch, außerdem nicht wie sonst disvonirt 
war. Den Beschluß der männlichen Solisten machte 
Herr Koch, der mit prächtiger Stimme und köstlicher 
Frische das Wanderlied von Schumann zum Betten 
gab. Sodann sang Frl. Wechsler die Pagen-Arie 
aus den Hugenotten und diese ihre Leittuna des 
allgemeinen und vollauf berechtigten stürmischen Beiwll 
hervor. Die Sicherheit und Reinheit, Äf 

schwierigen Coloraturen bewältigte, ber Wob 
der allerdings noch nicht in allen Regist^n ausaL 

glichenen und nicht sonderlich umfangreichen Stimme 
kam zu vorzüglicher Geltung. Frl. W. hat zweifellos 
tüchtige Schulung genossen und es wird ihr wenn sie 
mit Energie und Fleiß ihre Studien forts'etzt nickt 
schwer werden, sich ein«: geachtete Stellnna 'in der 
Kunst zu erringen. Die Damen Burkba/t 
Rolland und Blank machten durch ihre vortr-ff- 
lichen Vorträge den Beschluß des Konzertes Das 
sehr gut besuchte Haus war in animirter Stimmuna 
und spendete Allen lebhaften Beifall. Eck arL 
Theil der Mitglieder verläßt bereits in diesen Ta-en 
Elbing. _ v ‘

* (Das Concert des Herrn Paul Molzen- 
berg) am Donnerstag in der Bürgerressouree ner- 
spricht sehr interessant zu werden. Herr Stolzenber/ 
der in diesem Concerte sich vom hiesigem Publikum 
verabschieden wird, bringt L-.eder, Balladen /'von 
Loewe, Lortzing, Liszt 2c. zum Vorträge. dem 
Concerte wirken noch mit Fräulein Fanden hnr.-h 
effecwolle Deklamationen, Herr Erben (vom Stadt
theater) durch Vortrag einiger hübscher Liede- und 
der jugendliche Violinvirtusse Hans Schulß Dos 
sehr abwechslungsreiche Programm weist jo g?ummptu 
aui D-r Vorverkauf findet bet Radolny, Schmiede- 
straße, statt.

* (DerJahresberichtdesKgl.Gymnasiums!
weist im abgeschlosienen Schuljahre eine Freaumi' 
von insgesammt 532 Schülern aus. Die Abiturienten
prüfung haben 16 Schüler bestanden. 5 der Abi
turienten widmen sich in Zukunft dem Studium hpr 
Medizin, 2 dem juridischen Studium, 3 der Militär
carriere, einer der Theologie, die übrigen 5 bedshiph/- 
neu Fächern. Dem Berichte ist eine interessante 
Schrift: „Die preußischen Landtage während der 
Regentschaft der brandenburgischeu Kurfürsten Aoackim 
Friedrich und Johann Sigismund" von Gvmnasckck 
direktor Dr. Töppen beigefügt. M 1'

* (Da die Schifffahrt) auf dem Oberländischen 
Kanal noch nicht eröffnet ist, so laden viele Kanal
schiffer einstweilen aus den Haffziegeleien Ziegel' Am 
Kanal sind mehrere Ausbesserungsarbeiten noch Gu§- 
zuführen, was die Eröffnung trotz des offenen Wassers 
auch im Oberlande noch hinausschiebt. Am 25. April 
sollen dort die Arbeiten fertiggestellt und die^Auf- 
nahme der Schifffahrt in Aussicht genommen sein.

Wiederum ist eine Blutvergiftung durch 
bNchglfti vorgekommen, welche beweist, wie leicht man

. etnlr derartigen Gefahr aussetzen kann. Am 
Mittwoch voriger Woche beschäftigte sich die 15jähriae 
Tochter eme5 Poitbeamten in Königsberg mit dem 
Reinigen von Fischen. Kaum war sie mit der Arbeit 
fertig, als sie Plötzlich tn dem Zeigefinger der linken 
Hand einen stechenden Schmerz fühlte, der nicht nur 

sondern sich auch den anderen Fingern 
und schließlich dem Arm mitzutheilen begann obgleich 
nicht die geringste Verletzung an den Fingern wahr- 
zunehmen war. Als der Schmerz immer größer wurde

und nun noch sogar Geschwulst hinzutrat, begab sich 
das Mädchen zum Arzt, welcher sofort eine Blut
vergiftung durch Fischgtft feststellte. Erst nach langer 
Untersuchung entdeckte der Arzt an der Spitze des 
Zeigefingers eine kaum sichtbare Verletzung. Es gelang 
zwar, die Gefahr zu beseitigen, doch erduldet das 
Mädchen noch heute große Schmerzen. Wer mit der 
Bereitung von Fischen zu thun hat, sollte darum jeder
zeit die äußerste Vorsicht walten lassen.

* (Fiskalische und Privat-Werft.) Auf der 
fiscalischen Werft sind jetzt sämmtliche den Winter über 
in Reparatur gewesene Bagger und Baggerprähme, 
sowie die fiscalischen Dampfer ihrem nassen Element 
ohne Unfall übergeben und werden baldigst ihre 
Thätigkeit aufnehmen, auch auf der Privatwerft von 
Neumaml ging gestern der letzte dort zur Reparatur 
aufgeschleppte Kurkahn vom Stapel. Der fiscalische 
Dampfer „Elbing" muß jetzt jeden Nachmittag nach 
dem westlichen Moolenkopfe hinausfahren, um die dort 
zur Sicherung der Schiffer aufgestellte Leuchte au» 
zuzünden. Zur Hin- und Rückfahrt werden etwa 
2 Stunden gebraucht.

* (Goldene Hochzeit ) Nächsten Sonntag, den 
10. d. M. feiert unser langjähiger Mitbürger Herr 
Lohndiener S ch l e e seine goldene Hochzeit. Dieselbe 
wird in der Loge gefeiert, deren dienender Bruder 
der Jubilar lange Zeit gewesen ist.

* (Die Bahn - Nachtwächter) werden zufolge 
höherer Anordnung schon in der nächsten Zeit zu 
ihrer Sicherheit mit alten Infanterie-Seitengewehren 
versehen werden.

* (In ein offenes Grab) stürzte gestern Nach
mittag am St. Annenkirchhof ein Todtengräber-Ge- 
hülfe, der im Begriffe war, dieses Grab herzurichten. 
Schnell eilten einige Kollegen des unfreiwillig Be
grabenen herbei und befreiten ihn mittels Tauen aus 
seiner unangenehmen Situation. Außer dem Schreck 
hat der Mann keine Verletzungen davongetragen.

* (Der vom hiesigen Gericht) wegen Diebstahls 
zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilte Arbeiter Schanz 
wurde am Sonnabend nach Mewe abgeführt. Der 
erst 49jährige Mensch ist vollständig ergraut und 
macht den Eindruck eines 60jährigen. Er schien sich 
über sein Schicksal leicht hinweg zu setzen, denn er 
hat schon 19 Jahre seines Lebens hinter Zuchthaus
mauern zugebracht und erklärte er seinem Trans
porteur, daß er nicht mehr arbeiten würde, sondern 
gleich wieder vom Frischen stehlen würde, wenn er die 
5 Jahre hinter sich hat.

* (In der Nacht zu gestern) faßte der Privctt- 
wächter der Destillation Härtet u. Co. auf dem Aeuß. 
Mühlendamm einen Menschen ab, der den Vorrctth- 
räumen einen Besuch abgestattet und eine Anzahl mit 
Liqueur gefüllter Flaschen gestohlen hatte. Ein 
zweiter Mensch hatte währen dieser Zeit „Schmiere" 
gestanden. Beide Menschen sind verhaftet worden 
und stellte es sich bei den vorgenommenen Haus
suchungen heraus, daß sie diese Diebereien nicht nur 
fortgesetzt betrieben, sondern auch aus der N.'schen 
Metallwaarenfabrik, in welcher beide beschäftigt waren, 
eine Menge Sachen gestohlen hatten.

* (Lokalverein der Luisenstiftung.) Wie aus 
dem in der am 10. März er. abgehaltenen General
versammlung dieses Vereins erstatteten Jahresbericht 
hervorgeht, sind im verflossenen Vereinsjahre außer 
mehrfachen kleineren Unterstützungen an Bedürftige, 
Kleidungsstücke einem Schlosserlehrling und laufende 
Jahresunterstützungen einem Schüler und zwei Schul- 
amtspräparanden gewährt worden. Möge eine größere 
Theilnahme an den edlen und wohlthätigen Bestrebungen 
des Vereins und eine erhöhte Mitgliederzahl denselben 
in den Stand setzen, seine humane Thätigkeit mehr 
auszubreiten, als dies leider die dem Verein zu Ge
bote stehenden geringen Mittel zulassen.

* (Turnverein) Den Beschluß der Stifiungs- 
feierlichkeiten in unseren so zahlreichen Vereinen in 
diesem Winter machte wie alljährlich ber Männer- 
Turnverein mit einem Schauturnen gestern Nach
mittag in der Turnhalle und Abends mit einer 
Soiree im Gewerbehause. Die von circa 30 Turnern 
sehr gut ausgeführten Uebungen fanden reichlichen 
Beifall, ebenso verlief die Soiree sehr animirt.

* (Mehrere Rowdies) aus Pangritz Colonie 
versuchten gestern Vormittag in verschiedene Lokale 
der Königsbergerstraße einzudringen um Getränke zu 
erlangen. Glücklicherweise gelang es überall, die Kerle 
ohne große Ruhestöhrungen zu entfernen.

* (Unsere Starkasten.) Gar mancher wundert
sich, daß oft alte Nistkasten, welche früher von 
Staren besetzt wurden, nicht wieder bezogen werden. 
Das hat jedesmal seinen bestimmten Grund und 
liegt meist daran, daß die Nistkasten sich in einem 
Zustand befinden, welcher dem Meister Starmatz 
die Wohnung verleidet. So fand man kürzlich in 
einem Nistkasten ein todtes Schwalbenpaar, welches 
jedenfalls den rechtzeitigen Abzug versäumt hatte und 
dann elend umgekommen ist. In solche verunreinigte 
Nistkasten geht" kein Star, es ist daher nothwendig, 
daß man im Frühjahr die alten Kasten nachsieht und 
hon etwaigem Unrat befreit. ,

* ! Dampfer „Falke .) Der auf der Schichaußcheu 
Werft erbaute russiiche Raddampfer Falke", für Lodz 
Jrbant welcher bestimmt ist, die Weichsel oberhalb 
Warschau zu befahren, machte am Sonnabend seine 
Probefahrt, welche zur vollständigen Zufriedenheit der 
russischen Abnehmer aussiel. In Folge dessen trat 
derselbe gestern früh, in Begleitung einiger hiesiger 
Techniker, welche die russischen Gäste bis Marienburg 
begleiteten, seine Fahrt nach Warschau an. Dieselbe 
ging über Haff, die Nogat auswärts, in die Weichsel 
und über Thorn nach dem Bestimmungsort weiter. 
Die Begleiter traten von Marienburg den Rückweg 
per Bahn an.

* (Altersrenten) wurden bewilligt im Stadtkreise 
Elbing im 1. Quartal 1892 an 12 Personen.

* (Die Besucher von Wäldern und 
Harden) seien auf eine Entscheidung des Reichs
gerichts aufmerksam gemacht, welche die Touristen 
bei dem Gebrauch von Feuerzeugen zur Vorsicht 
mahnen sollte, und gerade angesichts der bevorste
henden Frühlingszeit, die wieder-viele Besucher in 
die Wälder führen wird, geeignet ist, zur Kennt
niß der weitesten Kreise gebracht zu werden. A. 
hatte in einer Haide ein Streichhölzchen, nachdem 
er sich seine Cigarre mit demselben angezündet, acht
los fortgeworfen und hierdurch einen Brand der 
Haide verursacht. A. war dieserhalb auch wegen 
Übertretung des § 368 des Strafgesetzbuchs unter 
Anklage gestellt worden, welcher, denjenigen nnt 
Strafe bedroht, der an gefährlichen stellen in 
Wäldern oder Haiden Feuer anzündet- A. wurde 
jedoch dieserhalb von der Strafkammer freigespr^ 
chen, weil man nach dem allgemeinen Sprachgebrauch 
unter dem Ausdruck „Feueranzünden" nicht das 
Anzünden eines Streichhölzchens zum Zwecke der 
Inbrandsetzung einer Cigarre, sondern nur das

Anlegen eines Feuerherdes verstehen könne. Dieses 
Urtheil ist auf die Revision der Staatsanwaltschaft 
von dem Reichsgericht unter folgender Begründung 
aufgehoben worden: Das Gesetz unterscheide nicht 
in der von dem ersten Richter angenommenen Weise, 
sondern bestrafe jedes Anzünden von Feuer, welches 
in der durch § 368 bezeichneten Weise gefährlich 
sei. Daß in dem vorliegenden Falle das Anzünden 
des Streichholzes eine Gefahr für die Haide be
reitet habe, könne allerdings nicht schon daraus ent- 
nomtnen werden, daß der Angeklagte dasselbe, als 
es noch nicht erloschen war, achtlos von sich ge
worfen und dadurch einen Brand verursacht habe, 
weil die letztere Handlung eine andere sei, als die
jenige des Anzündens des Streichholzes, und nur 
die letztere Handlung dem Thatbestände des:§ 368 
entsprechen könne. Allein das Urtheil habe es ganz 
unterlassen, von dem rechtlich zu treffenden Stand
punkte aus zu prüfen, ob nicht durch das Anzün
den des Streichholzes selbst eine Gefährdung der 
Haide verursacht worden und diese Verursachung 
dem Angeklagten zur Last gelegt werden könne. 
Zur Feststellung dieser Punkte und zu anderweitiger 
Entscheidung sei daher die Sache in die Vorinstanz . 
zurückzuweisen. Wahrscheinlich wird nun in dieser 
Angelegenheit eine Verurtheilung erfolgen, die sich 
nach § 368 des R.-Str.-G.-B. bis zum Strafmaß 
von 14 Tagen Haft erstrecken kann.

* (In Königsberg traf von Elbing) vorgestern 
der erste Dampfer, nämlich der Tourdampfer „Expreß" 
ein und eröffnete die Schifffahrt zwischen dem bortiqcn 
Hafen und Elbing. Nach Mittheilung der Schiffs
mannschaft des „Expreß" hat sich, der Dampfer durch 
die zwischen Peise und der Pregelmündung liegende 
Eismasse unter großer Anstrengung durcharbeiten 
müssen.

* (Der Landwirthfchaft) steht ein reicher Se
gen durch eine bakteriologische Beobachtung, welche 
Pros. Löffler in Greifswald gemacht hat, in Aussicht. 
Ein Zufall war die Veranlassung zu Löfflers Ent
deckung. Unter den zu Versuchszwecken im Bakte- 
riologischen Institute zu Greifswald gehaltenen wei
ßen Mäusen war in einem der letzten Sommer eine 
Epidemie ausgebrochen, welche einen großen Theil ber 
Thiere hinraffte. Durch eine sorgfältige Beobachtung 
des Krankhettsverlaufes und durch die bakteriologische 
Untersuchung der Organe konnte Löffler feststellen, 
daß sämmtliche Thiere an einer durch ein und den
selben Bazillus hervorgerufenen Erkrankung zu ®ruiv e 
gegangen waren. Dieser Bazillus ließ sich auch auf 
künstlichem Nährboden in Reinkultur züchten und ist 
von seinem Entdecker wegen der Aehnlichkeit mit dem 
Typhusbazillus des Menschen „Bacillus typhi murium“ 
genannt worden. Kulturen dieses Bazillus, welche 
durch Verimpfen auf Gelatine gewonnen worden waren, 
impfte Löffler nun Feldmäusen ein, welche sowohl 
gegen den Bazillus der Mäusesepticämie, wie gegen 
den Rotzbazillus immun sind. Die beiden ersten Ver
suchsthiere starben nach zwei resp, vier Tagen. Die 
Kadaver dieser Thiere wurden nun in einen Behälter 
geworfen, in welchem gesunde Feldmäuse sich umher- 
trteben. Nach ihrer Art benagten sie auch diese Ka
daver und gingen danach zu Grunde. Durchs oft
malige Wiederholung dieser Versuche ist es zweifellos 
geworden, daß die Feldmäuse für den Bazillus der 
weißen Mäuse hochgradig empfänglich sind. Daraus 
ergiebt sich die Schlußfolgerung und die praktische 
Anwendung der Beobachtung fast von selbst. Da 
Löffler festgestellt hat, daß andere Thiere, wie Katzen, 
Ratten, Singvögel, Tauben, Hühner, Meerschweinchen, 
Kaninchen und andere Hausthiere durch den Bazillus 
der weißen Mäuse nicht getroffen werden, so kann 
also eine Aussäung desselben nur die Feldmäuse 
todten. Da die Feldmäuse sehr gefräßig sind, so 
könnte man eine große Schaar von ihnen sich selbst 
den Tod geben lassen, wenn man nur einige wenige 
unter ihnen mit dem Lösflerschen Bazillus impft, die 
dann eine willkommene Beute für die Ueberlebenben 
sind.

* (In der Ortschaft Horfterbusch) hat bei 
einem Eigenkäthner kürzlich ein Mutterschwein vier 
sonst ganz normal und gut entwickelte Ferkel geworfen, 
jedoch' haben dieselben eine ganz ungewöhnliche Farbe, 
indem sie nämlich ganz tigerartig gezeichnet sind.

* („Ei nrm sieh mal, das ist gebrannte 
Gerste",) so hatte man oft Gelegenheit, bei Gelegen
heit ber wirklich geschmackvoll arrangirten Ausstellung 
der Firma Franz Kathreiner's Nachf. zu hören. 
„Fehlgeschossen, meine Gnädige, allerdings ist dieser 
Kaffee einmal als Gerste gewachsen — aber man 
macht auch aus Lumpen Tausendmarkscheine — warum 
sollte man nicht aus Gerste auch Kaffee machen 
können?" Daß dies möglich ist, haben die in der 
Ausstellung anwesenden Vertreter der Firma in einer 
durchaus überzeugenden Weise klar gemacht und tvoslrn 
wir deren Erläuterungen zu Nutz und Frommen 
unserer Leser und Leseriunen wiedergeben. Wer 
kennt nicht das durchdringende, durch Fenster und 
Thüren nicht abzuhaltende Aroma, das beim Brennen 
der Kaffeebohnen die nächste Umgegend erfüllt und ist 
es eigentlich erstaunlich, daß in unserer Zeit, welche 
Alles ausnützt, eine derartige Fülle von Aroma un- 
ausgebeutet in die Luft geht. Die Firma Franz 
Kathreiner's Nackfi, welche in München eine der 
bedeutendsten Kaffeebrennereien Deutschlands betreibt, 
hat diese kräftig-aromatischen Dämpfe zum ersten 
Mal in der Weise ausgenützt, daß sie dieselben zu 
einem Saft condensirt, damit sorgfältigst in eigenen 
Fabriken znbereitetes Malz impragnirt und da
durch einen M a l z k a f f e e herstellt, welcher mit den 
nahrhaften und der Gesundheit zuträglichen Eigen- 
chasten des Malzes einen ausgezeichneten Geschmack 

und kaffeeartiges Aroma verbindet. Nun, meine 
Gnädigste, werden Sie begreifen, warum die Firma 
dieses Fabrikat Malz k a f f e e und nicht gebrannte 
Gerste ober gebranntes Malz nennt. Für diese Her
stellungsweise hat die Firma Franz Kathreiner's 
Nachfolger tn allen Ländern Patent angemeldet, in 
den meisten schon erhalten und ist sie daher die emzige, 
welche berechtigt sein kann, ihr Fabrikat Malzkaffee zu 
nennen. Die Ersparniß bet Verwendung dieses Kaffees 
ist natürlich eine ganz bedeutende, denn der Detail
verkaufspreis ist in ganz Deutschland für 1 Pfd- 
45 Pfg., für i Pfd. 25 Pfg. Aber selbst, wenn man 
Kathreiner's Malzkaffee nicht rein trinken, sondern 
ihn halb mit Bohnenkaffee mischen will, ist die Er
sparniß noch eine ganz beträchtliche. Wir hatten Ge
legenheit, in der traulichen Probirecke den „Mokka ck 
— es war halb Malzkaffee, halb Bohnenkaffee, — 
zu probiren und müssen gestehen, daß wir selten einen 
besseren, viel häufiger einen schlechteren Kaffee z" 
trinken bektmen — haben uns auch wohl gemerkt, bau 
Kathreiner's Malzkaffee mindestens 5 Minuten lang 
kochen muß, worauf erst der Bohnenkaffee zugestl) 
wird. Daß die Vorzüge dieses Kathreiner |a)en
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lung fiegen jene vier Gardesoldaten, welche den 
deutschen Reisenden Couradi ermordet, beraubt 
und dann die Leiche im Heuboden ihrer Kaserne 
versteckt haben, abgeschlossen. Der eine Soldat wurde 
zu lebenslänglicher, die drei andern zu je 20 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt.

* New-Iork, 1. April. Nach hier eingegangenen 
Meldungen hat in der Dynamitfabrik in Beffemer 
(Alabama) eine Explosion stattgesunden, durch welche 
6 Personen getödtet wurden und zahlreiche Gebäude 
in Brand geriethen. Die Erschütterung wurde aus 
eine Entsernung^von 5 Meilen verspürt. — In den 
nordwestlicheN-Staaten wurde durch Wirbelwinde 
bedeutender Schaden angerichlet. Viele Personen 
wurden getödtet, ganze Ortschaften nahezu zerstört. 
In der Grafschaft Buttler (Kansas) fanden ebenfalls 
große Verheerungen statt. Ueber Chicago ging ein 
Wolkenbruch nieder, durch welchen verschiedene Gebäude 
zerstört und 2 Personen getödtet wurden. Die frucht
barsten Gegenden von Nebraska wurden in einer 
Ausdehnung von 50 Meilen von einem Sturme 
heimgesucht. Der Sturm dauert fort, die Verbindungen 
mit Illinois sind unterbrochen.

* Durch einen herabfallenden Meteorstein 
getödtet wurde in Algier mitten auf der Straße, 
wie der Moniteur de l'Algörie schreibt, Mitte dieses 
Monats ein Neger, welcher seit Jahren schon zu den 
populärsten und interessantesten Straßenfiguren der 
Kapitale des französischen nordafrikanischen Kolonial- 
Reiches gerechnet wurde. Dieser schwarze Sohn 
Centralafrikas, der durch einen Zufall, wie so viele 
andere Neger auch, an die algerische Küste verschlagen 
wurde, erwarb sich auf den Straßen Algiers als 
fahrender Musikant seinen Lebensunterhalt. Einer 
Art Mandoline mit drei Darmsaiten überspannt ent- 
lockte er die seltsamsten für den Europäer eigentlich 
unverständlichen, monotonen Melodien, welche viel
leicht ehedem die köstlichen Lieder seiner Heimat ge
wesen. Dieses Instrument im Arm, wie ein Araber 
mit blendend weißenWolltüchern bekleidet, durchwanderte 
er singend, spielend und tänzelnd die belebtesten 
Straßen Algiers. Der Fremde, welcher das 
drollige Gebühren des Neger-Musikanten belächelte, 
gab dem Afrikaner gern einen Sou, wovon ein Neger 
nicht mehr als sechs braucht, um nach seiner Weise in 
Algier anständig leben zu können. Mitten in der 
Ausübung seines „künstlerischen" Berufes wurde der 
arme Neger, welcher schon das respektable Alter von 
einigen 50 Jahren erreicht hatte, von einem tückischen 
Meteorstein getroffen, der vom heitern Himmel als ein 
glühender Klumpen, wie nachher fegestellt wurde, im Ge
wicht von etwa 5 Pfund niederfiel. Einzelne Körpertheile 
des Negers, welche von dem Meteor durchschlagen 
wurden, waren wie der Leichenfund gezeigt hatte, 
angesengt. Das Meteor war auf dem spitzen Pflaster 
in viele große und kleine Stücke gespalten worden. 
Die einzelnen aufgefundenen Theile des Meteorsteins, 
welche im kleinen Umkreise der Unfallstätte aufgefunden 
wurden, hatten ein Gesammtgewicht von 4 Pfund und 
421 Gramm und werden im Museum für Völker
kunde zu Algier aufbewahrt.
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Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 4. April.

Bei der heutigen Strafkammer standen nur wenige 
Sachen zur Verhandlung an. Der Zimmergeselle 
Ernst Anders von hier ist beschuldigt, am 26. Januar 
1892 in einem hiesigen Schanklvkale wissentlich einen 
Brand verursucht zu haben. Der Brand fand im 
Bergmann'schen Lokale statt. Die Entstehungsart 
war" folgende: Die Kellnerin hatte aus dem Peiro- 
leumapparat Petroleum ausfließen lassen. Angeklagter, 
welcher sich mit anderen Arbeitern im Lokale befand, 
steckte trotz der Warnung der Kellnerin das über
geflossene Petrolum an. Durch die in die Höhe 
schlagende Flamme explodirte der glücklicherweise nur 
wenige Liter enthaltende Petroleumapparat und wur
den dadurch nicht allein die Ladeneinrichtung, sondern 
auch Gebäudetheile und Waarenvorräthe in Brand 
gesetzt. Der Schaden betrug ca. 600 Mark. Anders 
ist bisher nicht vorbestraft Der Geschädigte war 
nicht versichert. Der leichtsinnige Streich brächte dem 
Angeklagten 2 Wochen Strafe ein, da nur Fahrlässig
keit angenommen wlrrde. — Die Arbeiter Carl 
Heinriko'wski und Bodislaus Czerlinski aus 
Bischofswerder sind vom Schöffengerichts Dt. Eylau

wegen Beamtenbeleidigung, Widerstandes gegen die 
Staatsgewalt, Bedrohung des Stadtwachtmetster 
Lange, ersterer zu 6 Wochen, letzterer zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Gegen dieses Urtheil haben 
beide Angeklagten Berufung eingelegt. Dieselben 
behaupten, daß der Beamte seine Amtsbefugnisse 
überschritten hat. Dieselben wollen angetrunken ge
wesen sein. Die Zeugenaussage ergiebt, daß H., der 
den Stadtwachtmeister zu Boden geworfen hatte, 
gesagt hat, „er werde demselben die Knochen im 
Leibe zerbrechen." Lange hat allerdings, als er 
nach Ankunft eines zweiten Beamten aus seiner 
kritischen Lage befreit war, dem Angeklagten H. einige 
flache Hiebe mit der Klinge versetzt. Der Beamte 
will auch mit einer Klinge bedroht worden sein. Die 
Staatsanwaltschaft beantragt Verwerfung der Be
rufung, der Gerichtshof schloß sich dem Anträge an. 
In einer folgenden Sache war ein Zeuge nicht er
schienen und wurde derselbe, Kaufmann Matern, da 
keine genügende Entschuldigung vorlag, in 50 Mark 
Strafe genommen. Die Sache mußte deshalb ver
tagt werden. Der Arbeiter Michael N e u m a n n 
aus Parschau, ist vom Schöffengerichte Marienburg, 
wegen Beleidigung und Bedrohung mit 3 Monat 
Gefängniß bestraft, gegen welches Urtheil Angeklag
ter Berufung eingelegt hatte. Auch hier muß Ver
tagung erfolgen.
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Königsberg, 4. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt. .
Loco nicht contingentirt 

M-Kerpchtmg.
Die Berpachtung der Ländereien 

und Triften des Geineindeguts der Alt
stadt findet

Somiabcud, bcu 9. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

tm Saale der Stadtverordneten statt, 
wozu Pachtlnstige eingeladen werden. 
Der Vorstand des Gemeindeauts 

der Altstadt.
______ J- Frühstück.

Buxkin, Cheviot, Velour
ca. 140 cm breit ä Mk. 1.75 Pfg. per Meter 

versenden jede beliebige Meterzahl direct an 
Private.

Buxkin - Fabrik - Depot 
Oettinger <&, €o., Frankfurt a. M. 
Mnsterabschnitte auf Verlangen bereitwilligst 

franco.

NurGeldgewinnr, keineNieten. |
Ziehung schon am 15. April. 

ßAAAn 40000, 35000, 32000 
VVUVV30000,20000 Frks.l.Gold etc.

Freibrrrger Prämien-Loose
mit jährl. 4 Ziehungen, Listen gratis.
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Gestempelte Loose ä 45 M., auch 
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Empfiehlt sofort

J.SCliOll “■
Schwedterstr.I

I An und Verkauf 
von alten und neuen Möbeln rc., auch 
auf Therlzahlrmgen bei

«§. tlacobslierg,
38 Lange Hinterstraße 38.ö$

NB. Daselbst 1 Cylinderb., 1 ^^11: 
schreibt, (nußb.), 1 Damenschreibt. z. verk.

ühßO M *U 41/3 °/o in erster 
JVUU Wir. pupillarisch voll
kommen sicherer Hypothek gesucht 
für auswärts durch ISreilms, Neustem 
Georgendamm 15.

Handels-Nachrichten.
telegraphische Börsenberichte.

, , Berlin 4. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Aus dem Gerichtssarü.
* Berlin, 3. April. Vom Schwurgericht am 

Landgericht II. sind der Arbeiter Ruttke und seine 
Geliebte Schütt wegen eines an dem Rentier Biste 
begangenen Raubmordes zum Tode verurtheilt worden.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Leipzig, 2. April. Der Direktor der landwirth- 

schaftlichen Versuchsstation Möckern, Professor Dr. 
Gustav Kühn, ist gestorben.

§§ Wer sich für wenig Geld — 60 Pf. das ganze 
Quartal — ein allen Wäschezwecken dienendes mit 
praktischen Zuschneidebogen versehenes Blatt anschaffen 
will, dem sei hierdurch, die „Jllustrirte Wäsche- 
Zeitung" empfohlen. Die soeben erschienene Nummer 
enthält, nicht weniger als 93 Wäsche-Originale und 
viele höchst geschmackvolle Handarbeilen-Vorlagen, wie 
solche zur Ausschmückung der Wäsche mit Vorliebe 
Verwendung finden. Sämmtliche Buchhandlungen und 
Postanstalten nehmen zum Vierteljahrspreise von 
60 Pfg. Abonnements auf die „Jllustrirte Wäsche- 
Zeitung" — man beachte genau den Titel — ent
gegen.

Gruiidstülkövcr- 
kauf in Thicrgart 

bei Grünn«, 
Kreis Marienburg.

Am 23. April kommt au der Ge
richtsstelle zu Marienburg, Vormittags 
10 Uhr, das ^r«IsL'«4e»'schc
Grundstück, Thiergart Nr. 1,zum zwangs- 
weisen Verkauf.

Dasselbe ist ca. 4 Hufen kulm. groß, 
hat einen Grundsteuer - Reinertrag von 
901 Thaler und ist Auszug aus der 
Steuerrolle, Abschrift des Grundbuch
blattes, Kaufbedingungen rc. in der Ge
richtsschreiberei zu Marienburg, Zimmer 
Nr. 11, einzusehen.

Da das Grundstück besonders guten 
Acker und Wieselt hat, welch' letztere zur 
Fettweide benutzt worden, ist es etwaigen 
Reflectantelt besonders zu empfehlen.

Gesucht zum 1. Juli — auch früher 
— eine Wohnung von 4—6 Zimmern 
nebst Zubehör. Meldungen erbeten in 
der Expedition der Zeitung unter Sl.

Ein Stutzflügel ist wegeit Mangel 
ait Raum 311 vermiethen resp, billig zu 
verkaufelt Lange Hinterstraße 38.

Der Untergang zahlloser Mensche» 
wird durch eine einzige schleichende Krankheit her
beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fallt, der Rost Stahl und Eisen zerstört, so richtet 
diese Krankheit die kräftigste Constitution zu Grunde. 
Es ist Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechseln
den Symptomen, welche so viele Menschen be
fallen hat. Mit leichten Symptomen schleicht sich 
das Uebel in die Constitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn 
und treibt zum Selbstmord. Als zuverlässiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöser Zer
rüttung beweist sich, wie nachstehendes Zeugniß 
beweist, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabcrgerstraße 4b) bei Thum 
in Sachsen, der sich das Leiden durch Ueberan- 
strengung im Berufe angezogen hatte, schreibt: 
An die Sanjana-Companp zu Egham (England). Nach
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Gesundheit wieder vollständig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen größten Dank schuldig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden sei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche Heilmethode Gott sei Dank hergestellt. Ich 
werde daher die Sanjaiia-Company allen Leidenden 
bestens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth.

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven-, Lungen- und Nückenmarks-Leiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekre
tär der Sanjana-Company Herrn Mermauu 
»ege zu Leipzig.

Alte Briefconverts,
Postkarten, Briefmarken rc. 

kauft AxL,Danzig, Milchkannengasse 10.

Vermischtes.
* Der von dem Militärposten am Sonnabend 

verletzte Arbeiter Brandt in Berlin ist gestorben. 
Der Zustand des zweiten Verwundeten ist ein solcher, 
daß dessen polizeiliche Vernehmung durch den dirt- 
girenden Arzt abgelehnt werden mußte.

* Hamburg, 2. April. Zu dem Brande des 
Speichers auf dem Kaiserquai wird weiter gemeldet, 
daß die am Quai liegenden Schiffe sowie die auf den 
Schienen stehenden Waggons noch rechtzeitig entfernt 
werden konnten. Die Schuppen 12 und 13 fingen 
Feuer, konnten jedoch gerettet werden. Der Schaden 
wird auf mehrere Millionen geschätzt. Ein Feuer
wehrmann ist schwer verletzt. Der Hausinspekwr 
wird vermißt.

* Aus Wien wird telegraphisch gemeldet: Im 
Jahre 1885 wurde im steirischeu Bezirk Berrscld der 
Bauer Holzbauer vom Grazer Schwurgericht wegen 
Mordes zum Tode verurtheilt. Nachdem der 
Verurtheilte, welcher zu zwanzigjährigem Kerker be
gnadigt worden war, sieben Jahre' im Gefängniß 
zugebracht hatte, ist nunmehr in Folge neuer Recherchen 
seitens der Gendarmerie seine Unschuld an den Tag 
gekommen. Der oberste Gerichtshof hat sofort die 
Freilassung des unschuldig Verurtheilten verfügt.

* Paris, 1. April. Dem Kellner Lhvrot, 
welchent es gelang, Ravachol zu ermitteln, ist ein 
längeres in deutscher Sprache abgefaßtes Schreiben, 
unterzeichnet von S. zugegangen, in welchem er dazu 
beglückwünscht wird, die Grundsätze befolgt zu haben, 
aus denen das Wohlergehen der Staaten " und Völker 
beruhe. Dem Schreiben war ein Bankbillet im 
Betrag von 500 Francs beigefügt. Die Untersuchung 
gegen Ravachol bringt fortwährend neue Verbrechen, 
welche in St. Etienne begangen wurden, zu Tage. 
Ravachol ist schwer zum Geständniß zu bringen. Die 
krankhafte Begeisterung für den Kellner Lherot, in der 
man die Größe der ausgestandenen Angst ermessen 
kann, dauert fort. Laurent beantragte im Stadtrath, 
daß aus städtischen Mitteln dem Kellner Lberot 
2000 Franken und eine groste goldene Ehren- 
münze bewilligt werden solle, und dieser Antrag 
wurde thatsächlich einem Ausschuß zur Begutachtung 
zugewiesen.

* Nach einer Petersburger Drahtmeldung wurde 
am 28. März die geheime kriegsgerichtliche Verhand-

61,00 Ji. Geld. 
41,50 „ „

Butter-Bericht.
Der Monatsschlnß und namentlich der Quartal

wechsel bringen fast stets ein schwaches Geschäft; dies
mal ist dies noch fühlbarer, da die auswärtigen Märkte, 
besonders London und Hamburg, weiter' abflauterst 
und die größeren Zufuhren — hervorgerufen durch Zu
rr ahtne der Produktion und der nun von Mecklenburg 
wieder nach hier dirigirten Sendungen — also einem 
größeren Angebot, eine nur sehr schwache Nachfrage 
gegeuüberstand.

Das Geschäft verlief daher recht matt und man 
mußte von Anfang der Woche an, den Käufern Preis
concessionen einräumen.

Margarine: Fest und steigend.
Gust. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 2. April 1892. 

Gertraudtenstraße Nr. 22. 
Amtliche Notirungen

der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs 
Komrnission, Wochen-Durchschnitts-Preise.

Nach hiesiger Usance.
Hof- und Genossenschafts-ButterJa p. 50 Ko. ^104—107

Ä ■ waareu-Fabrik v. n« 
ä. ^enee. • dilS,

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch W. 11. Mteick, Frank
furt a. M. Special-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

der 1 47 edle ostpr. 

KjjllWbkMi 2443'maf'fiue 

Mn-klöttkM Äe. 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai.

Loose a 1 M, 11 Loose 10 M, 
Loosporto 10 Pf, Gewmnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Ageutur von 

Leo Wolfs3 
Königsberg i. Pr, 

sowie olle durch Placote erkenut- 
lichen Verkaufsstellen.

heilt gründlich und andauernd

Pros. Mii. Dr. Bis mz
Wien 

l^oygeliangasse &ia.
Auch brieflich

Daselbst ist zu .haben das Werk: 
,9»ie «»ännihhen 

Seliwäeheznstände, deren 
Ursachen und Heiln.,» ..

Preis 1 Mk. 20 Pf. in 
mcl. Frankatur.

«Ibiwger GtnuÄeK-AMt. 
Bom 4. April 1892.

Geburten: Maurergeselle Johann 
Ziemens 1 T^— Bürstenmacher Jacob 
Chmielccki 1 ^>. — Schneider Christian 
Schreiber 1 S. — Tischler Friedrich 
Gajewsky 1 S. — Fabrikarb. .Hermann 
Kühler 1 T. - Schlosser Heinrich 
Koch 1 T. — Heizer Carl Freitag 
1 T. — Arb. Gottfried Krüger 1 S.

Aufgebote: Kelluer Carl Ernst 
Zeske-Danzig mit Aurelie Thunm-Elb. 
— Bäcker Ernst Barwig-Elb. mit Barb. 
Clara Schmack-Elb.

S t e r b e f ä l l e: Zimmergeselleufrau 
Magdalene Keber, geb. Zimmermann,

X- ~ c^^erges. Franz Nagorski, 
28 £ — Factor Carl Poppke T. 7 W.

- Schmied Carl Meyer S. 9 M.

I 
i 
I 
I

TelegrsMme.
Bern, 4. April' Aus dem Greifensee bei 

Zürich ist gestern Nachmittag der Dampfer 
Panneta untergegangen. Einzelheiten fehlen. 
Bisher sind zwei Leiche» aufgefunden.

Zürich, 4. April Bei dem Schiffsunfall 
auf dem Greifensee sind vier Personen von 
vierzig ertrunken, die übrigen wurden gerettet. 
Die Katastrophe ist durch Ueberfüllung des 
Schiffes verursacht worden.

Malzkafsee's, von denen diejenigen mit der Schutz
marke Kneipp heute in ganz Europa verbreitet sind, 
überall anerkannt werden, zeigen die ausgestellten 
Gutachten höchster wissenschaftlicher Autoritäten, die 
Zeugnisse vieler Regimenter, welche diefen Kaffee be
reits einführten, sowie die dem Fabrikat bisher in 
Ausstellungen zu Theil gewordenen Anerkennungen 
Die Preisrichter in Leipzig haben der Firma Franz 
Kathreiner'sNachfolger auch die goldene Medaille 
für ihren Malzkaffee zuerkannt, die höchste Auszeich
nung, welche in Gruppe II „Armeebedarf" und IV 
„Volksernährung" für derartige Fabrikate verliehen 
wurde und um so bedeutungsvoller ist, weil sie allein 
der Firma Kathreiner zu Theil geworden ist.

* (Verhaftungen.) Heute Vormittag wurde ein 
auswärtiger Bäckergeselle festgenommen, der gestern 
Abend gelegentlich des Bettelns aus einem Schuh- 
waarengeschäft der Fischerstraße ein Paar Leder
gamaschen gestohlen, die er auf einer der Herbergen 
zu versilbern gesucht hatte. — Ein anderer bettelnder 
Mensch, angeblich Kaufmann wurde vorgestern Nach
mittag verhaftet, weil er als man ihn in einem Hause 
des Innern Mühlendamms abgewiesen, die Fenster 
eingeschlagen hatte. — Schließlich erfolgte in der 
Nacht zu gestern die Verhaftung eines Maurerlehrungs 
aus Pangritz-Colonie, weil er einen Nachtwächter 
angegriffen und zur Erde gestoßen hatte.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 4. April.

Zur Aburtheilung stehen zwei Sachen auf der 
Tagesordnung. Eingetreten wird zunächst in die An
klage gegen den 21 Jahre alten Arbeiter Gottfried 
Kühn aus Zeyer, der des Raubes angeklagt ist. 
Der Angeklagte arbeitete Ende Dezember bei dem Be
sitzer Drüse in Markushof 4 Tage. Am 4. Tage 
waren die Dröse'schen Eheleute weggefahren; zu 
Hause waren nur die Kinder, von denen das älteste 
ein Mädchen von 10 Jahren ist. Es ging der An
geklagte in die Stube, verlangte von dem Kinde feine 
Arbeitspapiere, nahm diese von d<m Spinde, steckte 
sich außerdem eine dem Dröse gehörige silberne 
Taschenuhr ein, verließ den Dienst, ging nach Christ
burg und verkaufte hier die Uhr für 2,50 Mk. Nach 
etwa 8 Tagen waren wieder die Dröse'schen Eheleute 
verreist, hatten aber das Zimmer, in welchem die 
guten Sachen, Wäsche rc. sich befanden, verschlossen; 
nur das kleinere Zimmer war offen geblieben und in 
diesem waren wieder die Kinder. Dort erschien nun 
der Angeklagte, erbrach mittelst Hammer die Ein
gangsthür zur guten Stube und in derselben mit 
einem Stemmeisen den Wäschekasten und durchsuchte 
denselben, entnahm aus demselben aber nichts. Nun 
verlangte der Angeklagte von der kleinen Drüse, die 
das ganze Thun und Treiben aus Angst still
schweigend zugesehen hatte, mit der Drohung, dieselbe 
zu tödten, den Schlüssel zum Glasschranke, in welchem 
eine vergoldete Taschenuhr hing. Aus Angst schloß 
die kleine Dröse das Spind auf, der Angeklagte ent
nahm die Uhr, zog sich ein Paar unter dem Tische 
stehende neue, dem Dröse gehörige Stiefeln an, 
während er die seinigen allen zurückließ, und ver
schwand, ging nach Elbing und versetzte hier die Uhr 
für 6 Mk. im hiesigen Leihamte. Der Angeklagte ist 
geständig, bestreitet nur, das Kind durch Be
drohung zum Oesfnen des Glasspindes ge
zwungen zu haben. Der Angeklagte, bereits 
wegen Körperverletzung mittelst Messers mit 
10 Monaten Gefängniß vorbestraft, wird von den Ge
schworenen des Raubes, eines einfachen und eines ver
suchten schweren Diebstahls für schuldig befunden und 
dafür zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und Neben- 
strafen verurtheilt.

(Statt besonderer Meldung.) W

Die Verlobung unserer jjj 
Tochter Martha mit dem A 
Kaufmann Herrn Walter g! 
ttriinau, Elbing, beehren W 
wir uns ergebenst anzuzeigen

Emil EsnbacBwr W 
und Frau. W 

Gnmbiunen, d. 3. April 1892. ig

Berlin N. I52-—fi
Ich habe mich hier,

Fischerstraße Nr. 25II,
als

Zahn-Arzt
niedergelassen.

Sprechstunden:
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8—9UhrMorgens.

Paul Laaser,
praet. Zahn-Arzt.

5,orse: Abgeschwächt. Cours vom 
q/2 Mt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
0^/2 PCt. Westpreußische Pfandbnefe . 
Oesterreichische Goldrente  
m HCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
8^erreichische Banknoten...................
Euftche Reichsanleihe  
4 preußische Consols

Rumänier  
Marlenb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Zours vom . .................................
Eizen April-Mai  
sn Juni-Juli  
Roggen weichend.

April-Mai  
, Juni-Juli  

loco  
uUt6M April-Mai  

Sept.-Oct........................................
^plrrtus 70er April-Mai

Tendenz: Starke Einlieferungen,

rückgang.

Tendenz: Starke Einlieferungen, mangelhafte 
Qualitäten und geringe Kauflust bewirkten einen Preis-

Ha 
lila 

Abfallende

„ 101—103
„ 98—100
.. 90—97

Landbutter: Preußische . . 90—92
Netzbrücher . . 87—90
Pommersche. . 90—92
Polnische . . . n 88—90
Bayrische Senn- n
Bayrische Land- ---- -  --
Schlesische . . 90—92

Margarine
Galizische . . ------ 85

40—70

99



Verblichene Kleider-

375,000 M3372 Gewinne

empfiehlt und versendet

U

$

4 MF Feinsten -WU ►

Ä Mkrder-Ikckhomsj
1 Syrup von 30 Wg. p. Pfd. an £

empf. Beruh. Janzen. £

M.

Donnerstag, den
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 

w'SS 2 Birken Nutzholz ~

270

Ziehung am 6. und 7. April 1802. 
N Hauptgewinn 50.000 MZr. 
.’S?1! Geldgewinne mit 215,000 M

80
300
510

9 u£‘lm“W*au Dambitzm. 
Elbing, den 30. März 1892.

Der Magistrat.

Gewinne:
baar und ohne Abzug.

1
1
1
2
5

12
50

100
200

1000
1000
1000

Briefmarken billig 
zu verkaufen, auch für Anfänger, hat 
Mama IRseseg postlagernd Hildes
heim.

Milk und Mtzcn! 
in großer Auswahl empfiehlt zu 
sehr billigen Preisen

6. E. Sommer Nachfj
Wasierstr. Nr. 59.

I Pe§2!SBchesB werden zur j 
| Conservirung angenommen und I 

sind gegen Feuersgefahr ver
sichert.

E Fmße Taselbutter!
MLZDZpK OCeliner flacht. Zivlmerlente uHantWer 

mit eigenem Geschirr finden dauernde 
Beschäftigung bei

A. Hiidebranslt,
Christbnrg.

Freibnrgcr Geld-kottnic. -^ZSSLssZK^, gsoM ^ossvd. Attlin R 6Wfr «,»! -« v.Ä1®snslÄ^-»ttireo'c& u Oberä, Illiiu B., jt 2.

sollen aus dem Schutzbezirke Grunauer- 

Ebwtend verkauft werden und zwar:

i Rmtt. Klobh. (darunter Ei., Bu., 
Bi. u. Er. 2 Mir. lang),

i „ Knüppelholz,
i „ Stubben,
i „ Reisig.
Versammlung der Käufer Vormittags 

Elbing, den'30.' März 189T

Gew. ä 90,000 — 90,000
„ „ 30,000 — 30,000
„ „ 15,000 — 15,000
„ „ 6,000 = 12,000
„ „ 3,000 = 15,000
„ „ 1,500 — 18,000

„ 600 = 30,000
„ 300 = 30,000
„ 150 = 30,000
„ 60 = 60,000

„ „ 30 = 30,000
„ „ 15 15,000

Bohnerwachs,
Möbelpolitnrpomadk, 

Möbcl-Reiniguugs-Politur, 
Anfbürstefarbcn, flüßig u. trocken, 

empfiehlt
I Qtaminil Wasserstraße 44,U. uluÜUti jillLjKönigsbergerfir.49/50.

VL Marienburger 
Geld-Lotterie 

Ziehung in Danzig 
am 28. und 29. April 1892.
Loose ä 3 M. (Porto u. Gewinn
liste 20 Pf.) empfiehlt und versendet 
das mit dem Verkauf der Loose be

traute General-Debit 

Carl Heintzeg 
Berlin W., Unter den Linden

Auswärtige bitte ich, die Bestellung 
unter deutlicher Angabe der Adresse 
auf den Abschnitt der Postanwesuug 
aufzuschreiben.

R. Lengning, Schirmftkik.,
21 Fischerstraße 21

empfiehlt Negenschirme in Seide, 
Gloriaseide, Wolle und Baumwolle für 
Herren, Damen und Kinder zu bekannt 
billigsten Fabrikpreisen. Größtes Ge
schäft in dieser Branche am Platze.

Neue Ueberzüge. Reparaturen billigst-

Ketten$>ru2äjöeiis^rasse ~/®’
I. EtaSe'

Sprachst. von 9—12 und 2—6 Uhr.

Jreikltger u«i> MrmMger Keü-Mme. 
Uiehunq 6/7. April und 28/29. April 1892. 

Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000,15,000, 
19,000, 2 Ä 6000, 5000, 5 L 3000 n. s. W. 

Baas. 0600 Gew. M. 590,000 baar GeM, ohne Abzug. 
Orig.-Loose ä 3 Liste u. Porto 30 H. Beide Listen 50^ Einschreib.20 <?). mehr.

Stettinrr Pferde-Loose' i ^klln«k4fMark)-
Rob, Tb. Schröder, Weck.

Bestellungen erbitte auf Postanweif.-Abschnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Postmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen sich au

Bob. Tb. Schröder«, Stettin, wenden.__________

Dienstag, den 5. April: 
MlMickll - Nsrstellullg 

___ zu wohlthätigen Zwecken____ 
W* im Stadttheatcr.
Splitter und Balken,
Lustspiel in 1 Akt von G. v. Moser.

Hektor,
Schwank in 1 Akt von G. v. Moser.

Das MNchen osn Jizmils,
Operette in 1 Akt.

Nach dem Französischen. Musik von 
Offenbach.

Billets für Estrade M. 1,75, Sperr
sitz M. 1,25, Stehplatz M. 1,00, 
Mittelloge M. 1,00, Parterre M. 1,00, 
Seitenloge 75 Pf., Schülerbillets 60 Pf., 
Amphietheater 50 Pf., Gallerte 30 Pf., 
sind bei Herrn A. Hecht (L6on 
Saunier’« Buchhandlung) u. Abends 
an der Kasse zu haben.

Johanna Dorendorf. 
Anna Peters.

Aus meinen älteren großen

Brcttcr- 
u. Bohlciilagcr- 

Bkstündkn
Wird der Verkanf der Wettergrauen Waare 
auch ferner zu äußerst billigen Preisen 
fortgesetzt 

Dampfsägewerk 
Zoll- Böller.

abgepaßt und vorn Stück, 
empfiehlt in großer Auswahl, 

Mir. von 2Z c). an.

Rouleauxstoffe, 
weiß und cräme, glatt und ge
streift, in allen Breiten.

Robert Holtln.

Pelzsachen
werden für den Sommer zur Auf
bewahrung angenommen und gegen 
Feuer versichert bei

J. Gehrmann,
__________ Drück- und Wasierstr. - Ecke.

Löwke’s Restaurant,
früher WitZj

. Heilige G-isistratze 1», 
empfiehlt reichhaltige Speisenkarte, hell 
Engl. Brauner und Culmbacher Bier, 
 exquisite Weine.

Grabplatten
von schwarzem Marmorglas, mit unzer
störbarer Hochglanzpolitur und echt 
vergoldeten tiefliegenden Buchstaben bei

E. Scheffler,
Spiegel- u. Fensterglashandlung,

29. Lange Hinterstraße 29.

Malzkeime offerirt
Brauerei Englisch-Brnnnen.

Ttevolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk.,einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — IVestentaschenteschins 4 Mk. 
JPÜrsch- u. Scheibenbilchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima.Qual, von 35Mk. an. — Datent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 04 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 

«« « deutsche Waffenfabrift.
, BtAATO* Ksk -56 5h BIT Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereinc. A 

i;fllj;1 s.H. l-riedrichstrasse 212.

Kolhel-Vkror-NW.
Auf Grund des § 5 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11 
März 1850 und des § 144 Abs 1 des 
Gesetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hiermit unter Zustimmung des Magistrats 
für den Stadtkreis Elbing Folgendes 
verordnet:

_. ..81-
jue Polizeiverordnung vom 13. 

März „1877,. sowie die Polizeiverord- 
nung über die Zuwiderhandlungen gegen 
das hiesige Hundesteuer-Regulativ vorn 
1. September 1890 werden aufgehoben. 
?ln die Stelle derselben treten die nach- 
folgenden Bestimmungen:

§ 2.
In dem Stadtkreise Elbing müssen 

Hunde, sobald sie sich auf Straßen, 
HrNtzeu oder an anderen ösientlichen 
Orten zeigen, mit

a. einem Halsbande, auf welchem der 
Name und Wohnort ihres Eigen- 
thümers deutlich verzeichnet ist,

b. einer daran befestigten, in Ge- 
mäßheit des § 8 des städtischen 
Hundesteuer-Regulativs vom-'^'

20.Feb.
1892 zu beschaffenden Steuermarke,

6. einem aus starkem Draht oder 
Leder bestehenden, über die Schnauze 
des Hundes hinausreichenden, das 

. Beißen verhindernden Maulkorbe 
versitzen sein.

r , § 3.
Hunde, welche an den vorbezeich- 

ueten Orten ohne Halsband, ohne güt
ige Steuermarke oder ohne einen vor- 

schriftsmäfzlgen Maulkorb betroffen 
werden, werden von den hierzu beauf
tragten Perfoueu eingefangen und, falls 
sie nicht inzwischen durch Erlegung 
des Fanggeldes von 3 Mark und der 
Futterkosten von 50 Pf. für den Tag 
Ichgelost werden, nach Ablauf vou drei 
Tagen getödtet.

Die Eigenthümer der Hunde ver
fallen außerdem in eine Geldstrafe bis 
zu 30 Mark.

«V 8 4.
4jic Eigenthümer steuerfreier Hunde 

verfallen in die gleiche Strafe, wenn 
sie entgegen den Bestimmungen in 8 5 
Abß 1, .bezw. § 3, -Abs. 2, des stüdti- 
14)211 Hundesteuer - Regulativs vom 
5. Januar 

2Ö7Febrüär 1892 e§ unterlassen, ihre 

Hunde binnen einer 14tägigen Frist 
nach Anschaffung derselben beim Ma- 
gtztrat anzumelden oder dieselben außer- 
halb ihrer Benutzung zur Bewachung 
o. er zum Gewerbebetriebe angebunden, 
aligekettet, oder in Räumen, aus denen 
sie nicht entkommen können, einge- 
schlosfell zu halten. a

Diese Polizciverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündung in Kraft

Elbing, den 2. April 1892.

Die Polizeiverwatturra.
gez. Elditt.

GaranürT'Eingeschosseiie

Auch in diesem Jahre unterhalte ich das

Sellisttt 6mii(pmUgtr 
von 

Hegen-, 5oimcnsd|irmcii unh 
Mhjlil|lsfiichcrn,

und sind die Neuheiten von Sonnenschirmen in seid, karrirten, seid, 
damascirten, seid, brochirten Stoffen bereits eingetroffeii, welche meinen 
werthen Kunden gern zur Ansicht vorlege.
Ap&rte Neuheit: Schwarz n. changeant reinseidene Sonnen

schirme mit angesetzter Frisur.
Aparte Neuheit: Baldachin - Sonnenschirme mit elegantem seid. 

Spitzenüberzug.
Aparte Sseuheit: Reinseidene changeant Sonnenschirme mit 

eleganter Ausstattung und seid. Futteral.
Neuheiten in schwarzen Sonnenschirmen, uni schwarz und schwarz 

mit farbiger Bordüre in größter Auswahl.

Beauftragt bin ich, folgende Sachen unter Fabrikpreis abzugeben: 

Einen Posten seid. Atlas-Kinderschirme 
neues Bombenmuster und glatt mit Bordüre per Stück 1,25, 

Einen Posten Mädchenschirme per Stück 1,45, 
Einen Posten changeant Merveilleux-Danieiischirme 

per Stück 4,25, sowie

Einen Posten vorjähriger zurnckgesetzter Schirme 
mit modernen hohen Stöcken und hocheleganter Ausstattung in schwarz 

und farbig, früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00.

KkkMntMliMW.
Im ersten Quartal 1892 sind an 

folgende im Stadtkreise Elbing wohnhafte 
Versicherte Altersrenten endgültig bewilligt:

1) Arbeiter Christoph Borkowski.
2) Wirthschafterin Wilhelmine Elwine

Flier,
3) Schmied Friedrich Hahnenberg,
4) Wirthin Caroline Wilhelmine Heg-

ner,
5) Dienstbotin Heinriette Lettau,
6) Wächter Johann Friedrich Ferdinand

Lipke,
7) Arbeiterin Barbara Lubowski,
8) Colporteur Ferdinand Muche,
9) Arbeiter Herrmann Schliewa,

10) Arbeiterin Elisabeth Thießen,
11) Arbeiter Johann Wilki,
12) Hausdiener Christian Samuel Wie-

mann.
Elbing, den 29. März 1892. 

Der Magistrat. 

KkkMtmchiM
Zum Verkaufe der im Laufe des 

Wirthschaftsjahres 1892 in unseren 
Forsten zu hauenden Faschinen haben 
wie Termin im Rathhause vor Herrn 
Stadtforstrath Kuntze auf

Soimabcud, 23. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

anberaurnt, wozu wir hiermit einladen.
Elbing, den 29. März 1892.

Der Magistrat.

Neuheiten
in

Soinulkr-Uuttrrjjlkkn, 
sowie 

MrgenMeii, 
letztere von 6,50 an, 

empfiehlt in großer Auswahl 

Robert Holtln.
Die so schnell vergriffenen 

Rück- zu 2,50 sind wieder 

vorräthig.

Dr.Sprauger’fdje MagkUtroPsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm.,Verschlm.,AufgetrLeben- 
sein, Skropheln re. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
ziel Appetit. Näheres die Gebrauchs
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 M,______

FWge Austürßfltrtiku.
Verblichene Kleider- und Möbel

stoffe lassen sich durch einfaches Ueber- 
bürsten auf das Schönste wiederher- 
stelleu. In allen Farben in Original
flaschen mit der Fabrikmarke, ein Schiff, 
ä 25 und 50 Pf. in den Drogenhand- 
lungen vonI Qtn n 7 inn Wasserstraße 44, u. J, jjldur/i Jlldi, Königsbergstr.49/50 

Rill. W

Zampffackerei, Wem. KWerei
und

Hgröercken-KelMMst 
Prämiirt 1891 

für alle Arten u. Damen-
^aB*deB*ot8<ß8a (mit vollständigem 
Besatz), ^©bea-u.Oec©r>®tion®- 
©toffe, GardsBieosPoi»täeren9 

TischdlechesB, Teppiche,
Stravssfederii rc. rc.

Appretur auf New! 
Für Zahnleidende 

bin ich wieder persönlich 
zu consoltireu.

Lernte, 
approb. bei Ksassiaud, 
Universität 5>orpat.

Am 25. April beginnt in meinem

Lehrinstitut 
für WSschc-Arbeiten 

ein neuerKnrsrrs, in welchem gründ
licher Unterricht zur Erlernung 
selbständigen und vortheilhasten 
Zuschneidens, sowie 

Anfertigung 
sämmtlicher WäschcgcgcnstiinÄc 
"theilt wird.

Anmeldungen v. Schülerinnen erbittet 

Alma Meissner, 
_ akademisch geprüfte Lehrerin, 
Innerer Mühlendamm Nr. 26.

Wanzentod, 
sicher wirkend, empfiehlt 

I Qtnnnnjnn Wasserstraße 44, 
u.uldüöZ I! Köniasbergerstr. 49/50.

Ä" Estern finden noch Knaben liebe- 

Beaufsichtigung t)er f)nftCr

Fleischerstraste 19 u
 flndersch.

(koscher) Wnrst8 (koscher) 
alle Sorten in bekannter Güte, und 
KuittBieae’s Fabrikat aus ThorN 
jeden Tag frisch bei

J. Jacobsberg,
38. Lange Hinterftraste Nr. 38.

jetzt 4,25, 4,50, 5,00, 5 50.
Kinderschirme sch. von 0,55 an. Strandschirme in großer Auswahl.

Th. Jacoby.

3.

Jäasltuis'ki
(-voran.. K^zlowoI)

18219117



er jailsfmnd.
Tägliche Beilage z«r „Altprerrtzischerr Zeitung".

Mx. 81. GLbing, der? 5. April. 1882.

Doppeltes Spiel.
Novelle von Fr. Meister.

12) Nachdruck verböte».

(Schluß.)
„Dann hat sie mich also doch belogen!"
„Wie?" fragte der Italiener mit empor

gezogenen Brauen. „Was ist das?"
Der Houptmann aber ging bereits zur 

Thür hinaus. Als dieselbe ins Schloß siel, 
sprang der Graf auf Asta zu, gerade noch zur 
rechten Zeit, um die ohnmächtig Werdende in 
seinen Armen aufzufangen.

XIX. l
Am nächsten Vormittag reiste die Baronin 

Tattenbach mit dem Zehn-Uhr-Zuge von Elbers- 
berg ab. Als der Bahnhof hinter ihr lag, athmete 
sie hoch auf.

Der Graf hatte den Zwischenfall vom letzten 
Abend sehr ruhig aufgefaßt.

„Dein Vetter ist ein kurioser Herr," hatte 
er zu ihr gesagt. „Wie konnte er sich unterstehen, 
Dich so zu erschrecken? Wenn Du seinen 
Freund nickt heirathen magst, was geht's ihn 
an? Per Bacco! Mag er zum Henker gehen!"

Von Elbersderg bis nach Eichberg dauerte 
die Fahrt nur eine Stunde. Eichberg ist ein 
Kreuzungspunkt für verschiedene Linien und daher 
voll lebhaften Verkehrs. Astas Courierzug hielt 
hier nur fünf Minuten. Sie lehnte sich zum 
Fenster hinaus, um nach dem Grafen zu spähen 
und auch von ihm gesehen zu werden.

Drei Minuten vergingen und nirgends 
erschien die bekannte Gestalt. Ein banges 
Vorgefühl schoß ihr durchs Herz. Vier Minuten. 
Eine schwarzgekleidete Dame steuerte auf ihr 
Coups los. Der Schaffner riß die Thür auf 
und die Dame stieg ein.

«Ich erwarte noch einen Herrn, Schaffner, 
der außerdem für das ganze Coupe bezahlt 
hat," rief Asta. „Es ist daher hier kein Platz 
für Fremde!"

„Sie sind die Frau Baronin von Tattenbach," 
sagte die schwarze Dame, „und Sie erwarten 
den Grafen Conzoni, nicht wahr?"

„Ja," antwortete Asta mit schwacher Stimme. 
L>ie fühlte, daß ihr etwas Schlimmes bevorstand.

„Dann bleibe ich hier. Der Graf ist mit 

dem vorigen Zuge nach Berlin durchgefahren."
Sie setzte sich und der Schaffner schlug die 

Thür zu.
Der Zug ging ab.
Asta sah die fremde Dame klopfenden Herzens 

und erwartungsvoll an. Dieselbe war eine 
Dreißigerin, hatte ein blasses, etwas vergrämtes 
Gesicht und trug sich wie eine Frau, deren 
Mittel nicht die reichlichsten sind.

„Sie erwarten eine Aufklärung, Frau Baro
nin," fing die Fremde nach einer kleinen Weile 
an. „Die will ich ihnen geben — angenehm 
aber wird sie Ihnen nicht sein. Sie sind 
betrogen worden; der Mann, den Sie für einen 
Grafen halten, ist gar kein Graf, er heißt auch 
nicht Canzoni, sondern Gucci, Luigi Gucci. Er 
war früher Kuchenbäcker, jetzt aber ist er ein 
arbeitsscheuer Müßiggänger, um nicht zu sagen 
Hochstapler, der sich thetlwetse von seiner Frau 
unterhalten läßt."

„Von seiner Frau?" stieß Asta hervor.
„Jawohl, von seiner Frau. Luigi Gucci ist 

seit längerer Zeit als sechs Jahren verheirathet." 
Asta war niedergeschmettert. Sie lehnte sich in 
die Kissen und lag eine lange Zeit mit geschlossenen 
Augen. Dann fuhr sie wieder empor.

„Und wer sind Sie?" fragte sie die andere. 
„Wo kommen Sie auf einmal her?"

„Ich bin die Frau Gucci."
Wieder sank Asta in die Kissen zurück.
„Wenn Sie mir nicht glauben," fuhr die 

Frau fort, „dann brauchen Sie mich in Berlin 
nur nach meiner Wohnung zu begleiten, dort 
kann ick Ihnen alle Beweise vorlegen."

Asta aber hegte nicht den geringsten Zweifel 
an der Wahrheit des Vernommenen. Sie 
stöhnte tief und schmerzlich.

„Sie sind nicht die erste Dame, die sich von 
meinem Mann bethören ließ," redete Frau 
Gucci weiter. „Auch ich gehöre zu den Ver
blendeten ; leider bin ich von Allen am 
schlimmsten dran, weil die Kette, die mich an 
ihn bindet, nicht eher zu lösen ist, als bis 
einer von uns die Augen zumacht. Ich war 
Hausmädchen bei vornehmen Leuten, als ich 
ihn kennen lernte. Bald darauf erbte ich ein 
hübsches Vermögen und wir heiratheten uns. 
Ich Thörin glaubte, daß er mich auch ohne 
Geld genommen haben werde. Die Täuschung 
dauerte aber nicht lange. Er schwatzte 
mir nach und nach all mein Vermögen 
ab und nach zwei Jahren waren wir 



bettelarm, well er schon längst auch nicht 
mehr arbeitete. Ich ging wieder in den Dienst 
und dann fiel mir eine neue Erbschaft zu, dies
mal aber nur eine geringe. Damit errichtete 
ich eine Wasch- und Plättanstslt, die ich heute 
noch habe. Meinem Mann gebe ich wöchenltich 
fünfzig Mark, braucht er mehr, dann muß er 
sehen, wie und wo er sich's verschafft."

Asta empfand ein peinigendes Schamgefühl 
vor dieser Frau. Nach und nach aber ermannte 
sie sich zu weiteren Fragen.

„Wenn Ihr Mann so mittellos ist," sagte 
sie, „wie konnte er dann in Elbersberg so auf
treten? Und warum wählte er gerade mich zum 
Opfer aus, während ihm doch so viel reiche 
Damen zur Verfügung standen? Denn auch ich 
bin nur arm, waS ihm ohne Zweifel bekannt 
sein mußte."

„Das kann Ihnen nur Gucci selber beant
worten," versetzte die andere in ihrer kalten, 
gemessenen Weise. „Sie dürfen aber nicht ver
gessen, daß es ihm bei Ihnen auf Vermögen 
nicht ankommen konnte, da er doch auf keinen 
Fall im Stande war, Sie zu heirathen."

Asta versank in Grübeln. Sie begann zu 
argwöhnen, daß sie das Opfer einer Verschwö
rung sein könne.

„Ohne Zweifel aber werden Sie mich dar
über aufklären," nahm sie endlich wieder das 
Wort, „durch wen oder auf welche Weise Sie 
erfahren haben, daß Ihr Mann in Eichberg zu 
mir einsteigen wollte."

Ein unmerkltches Lächeln spielte auf der 
Andern Gesicht.

„Diese Antwort muß ich Ihnen schuldig 
bleiben," sagte sie. „Uebrigens ist hier wotzl die 
Hauptsache, daß ich überhaupt gekommen bin 
und Sie vor weiteren Unwürdigkeiten bewahrt 
habe. Zu Ihrer Beruhigung wrll ich noch hin
zufügen, daß mein Mann auch seine guten 
Seiten hat. So wird er zum Beispiel Ihren 
Namen nie wieder über die Lippen bringen, 
und ein Gleiches brauche auch ich Ihnen wohl 
nicht erst zu versprechen................. "

Der übrige Theil der Reise wurde schweigend 
zurückgelegt. In Berlin angekommen, verab
schiedete sich Fran Gucci mit stummem Kopf
nicken und war gleich darauf im Gedränge ver
schwunden.

Asta fuhr in einer elenden, klappernden 
Droschke ihrer Pension zu. Das war eine 
traurige Fahrt! Wieder lag das alte, öde Leben 
vor ihr, das Leben mit seinen häßlichen 'Ein
schränkungen und Entbehrungen, mit seinem 
Aerger, seinem Neid und seinem endlosen Sehnen 
nach Befreiung und Besserung., Sie kam sich 
vor wie jener Hund, der sein gutes Stück 
Fleisch verlor, weil er nach dessen vergrößertem 
Schatten im Wasser geschnappt hatte.

Zu Hause, in ihrem dunklen Zimmer an
gelangt, durchfuyr es sie plötzlich wie ein 
Blitz.

„Dornbusch ist's gewesen und kein anderer, der 
den Italiener angestiftet hat!" rief es in ihrem 

Innern. «O, dieser Teufel! Wäre er jetzt 
hier, ich könnte ihn ermorden!"

XX.
Zwei Jahre später.
Auf dem schönen Gute Birkenfelde bei 

Grünau wohnt ein glückliches Paar, der Haupt
mann a. D. Heinrich Amberg, ehemals bei der 
deutsch - afrikanischen Schutztruppe, mit Lina, 
seiner liebreizenden Gemahlin. Die Ehe der
selben ist kaum erst acht Tage alt, wie Frau 
Delach, die mehr als je gefeierte Diva, aus 
Linas Brief ersieht, der ihr soeben zu Händen 
gekommen ist. Sie lächelt unter Thränen über 
den Humor und das Glück der geliebten 
Freundin, die gar nicht genug von ihrem 
„einzigen, braven, prächtigen Heinz" plaudern 
kann und über die schweren Anschuldigungen, 
die die arme Tante Angelika treffen, weil diese 
hinterlistige Seele schon damals, während der 
Elbersberger Periode, ihr, der nichts ahnenden 
Lina Bild an diesen selbigen Heinz geschickt 
hatte.

„Nach seinem Austritt aus dem afrikanischen 
Dienst," hieß es weiter unten in dem Briese, 
„suchte er mich auf, machte mir seinen Antrag 
und ward abgelehnt. Ein halbes Jahr später 
dieselbe Geschichte. Jetzt, beim dritten Mal, 
hat er seinen Willen durchgesetzt. Hätte ich 
ihm wieder einen Korb gegeben, dann wäre die 
Katastrophe dadurch nur etwas länger hin
gehalten worden. Ich sage Dir, dieser Heinz 
ist der beharrlichste, der hartnäckigste Mensch, 
der mir jemals vorgekommen ist. Was hilft so 
einem gegenüber ein Nein?

„Du wirft lachen und sagen, daß ich ihn 
ebenso gut gleich beim erstenmal hätte nehmen 
können, und das meine früheren Betheuerungen 
von der Kunst, die mein alles sein sollte rc„ 
leere Redensarten gewesen seien. Ich schwöre 
Dir aber, Irma, daß sie ernst gemeint waren! 
Aber ich war der Abwehr müde und bin 
schließlich doch auch nur ein Weib . . .

„Nun aber noch eine Ueberraschung für 
Dich.

„Gestern besuchten wir Heinrichs ältesten 
Freund, Herrn Robert Dornbusch, in seinem 
neuen Eisenhammerwerk. Bei Tische eröffnete 
er uns, daß er etwas zu beichten habe, ein 
schreckliches Geheimniß, unter dessen Druck er 
während der letzten Jahre sich fast zum Ge
rippe verzehrt habe. Er ist allerdings etwas 
sehr schlank. Wir sahen ihn verwundert an, 
der Tante Angelika aber lief wirklich die Gänse
haut über.

„Er erzählte also wie folgt: Der Graf 
Canzoni, dessen Du Dich noch von Elbersberg 
her erinnern wirst, war nur imitirt und in 
Wirklichkeit ein italienischer Kuchenbäcker, den 
Dornbusch engagirt hatte, der Baronin Tatten- 
bach den Kopf verdrehen, sie Heinrich abwendig 
zu machen und diesen von der Werthlosigkeit 
des ganzen Frauenzimmers zu überzeugen. 
Daß dieser Plan gelang, weißt Du. Der wahre 



Name des Menschen ist Gucci, er hat eine 
gute Erziehung genossen und ist auch einmal 
im Haushalt des alten Grafen Canzoni ange
stellt gewesen. Später hat er in Berlin eine 
Frau genommen. Dornbusch hatte diesen Gucci 
auf irgend eine Weise kennen gelernt, und als 
der Plan in ihm cmftauchte, Heinrich ans den 
Krallen der Baronin zu befreien, da kam ihm 
zugleich auch der Gedanke an diesen in allen 
solchen Teufeleien erfahrenen Gesellen. Er 
gab demselben die nöthigen Instruktionen, ver
sah ihn mit ausreichendem Mitteln und reiste 
dann in Geschäfisangelegenheiten nach der 
Schweiz.

„So kam es, daß er von den Vorgängen 
in Elbersberg nicht eher Kenntniß erhielt, bis 
es zu spät war. Denn daß Gucci sich für 
den Grafen Canzoni von der italienischen Ge
sandtschaft ausgad, war gegen die Verabredung. 
Aus der Schweiz zurückgekehrt, erhielt er von 
dem Italiener die telegraphische Nachricht, daß 
derselbe der Baronin einen Heirathsantrag ge
macht hatte und acceptirt worden sei. Jetzt 
dampfte er ungesäumt nach Elbersberg, wo er, 
ehe er Heinrich aufsuchte, eine Zusammenkunft 
mit Gucci hatte. Dieser bestimmte nunmehr 
die Baronin, am folgenden Vormittag allein 
abzureisen, indem er ihr versprach, sich ihr in 
Eichberg anzuschließen. Statt seiner aber er
schien, 'auf Dornbufchs Anordnung, die Frau 
Gucci in Astas Coupee, um derselben zu er
öffnen, wie und von wem sie betrogen worden 
war. Das mag eine schreckliche Abrechnung ge
wesen sein! Aber bemitleiden kann ich die gute 
Baronin nicht.

„Du kannst Dir wohl denken, wie sehr 
Dornbuschs Erzählung uns in Erstaunen setzte. 
Heinrich hat sich heute noch nicht davon erholt.

„Nachdem unser Gastsreund seine Beichte 
beendet und Absolution erhalten und nachdem 
mein Heinz feine fünf Sinne wieder ein wenig 
beisammen hatte, fing auch er an zu erzählen, 
und zwar eine ganz schauerliche Geschichte. 
Wie er am Abend vor des Freundes Rückkehr 
einsam in seinem Zimmer gesessen, wie plötz
lich eine seltsame Gestalt mit dunkel verschleier- 
-tem Gesicht hereingetreten sei, wie dieselbe 
ihm mit Grabesstimme Schreckliches verkündet 
— nämlich, daß die Baronin Tattenbach dem 
Grasen Canzoni das Jawort gegeben habe. 
Und weiter berichtete er, wie er die schöne 
Asta zur Rede gestellt, wie diese Alles bestritten, 
wie dann aber der Pseudograf dazu gekommen 
sei und unwiffentlich Alles verrathen habe. 
Die geheimnißvolle Warnerin aber sei das 
Fräulein von Krackewitz gewesen, welche sich 
damals zum Besuch der Frau Delacy, der 
unvergleichlichen u. s. w-, in Elbersberg aufhielt. 
Was diese Dame aber zu dem menschen
freundlichen Schritte bestimmt haben mochte, 
darüber zerbricht er sich heute noch den Kopf. 
Er erinnert sich allerdings noch dunkel, daß 
Frau Delacy die Freundin eines gewissen 
Fräulein Meroni, alias Mehring gewesen sei, 

und so hat er beschlossen, bei seiner nächsten 
Anwesenheit in Berlin die berühmte Prima
donna aufzusuchen, um, wenn möglich, von ihr 
die Lösung des Geheimnisses zu erlangen.

„Herr Dornbusch hat mich während Hein
richs Erzählung verschiedentlich argwöhnisch 
angeschaut, allein ich setzte sofort meine un
befangenste Miene auf und glaube mir schmei
cheln zu dürfen, ihn von der Fährte abgelenkt 
zu haben."

„Du bist also, gewarnt, Diva Irma. Ich 
werde Dir Se. Majestät, meinen großmächtigsten 
Herrn, demnächst vorstellen; laß Dich von ihm 
nicht zu arg ins Verhör nehmen. Was mich 
anbelangt, so weiß ich nicht das Mindeste von 
der Existenz eines Fräulein von Krackewitz, 
aber es heißt ja, daß Du zuweilen ganz merk
würdige „ Bekanntschaften aufsammeltest, Be
kanntschaften, denen andere Leute gern aus 
dem Wege gehen — nun, das ist Deine Sache."

„Soeben kommt Heinz, mich zu einer Aus
fahrt zu holen. Vielleicht schreibe ich Dir heute 
Abend noch mehr . . .

Mannigfaltiges.
— In der Landes - Irrenanstalt Feldhof 

bei Graz hat ein Kranker eine entsetzliche 
Wahusinnsthat verübt, indem er sich mit 
Petroleum übergoß, dasselbe entzündete und 
so in den Flammen seinen Tod suchte und 
fand. Der Unglückliche, der die That in einem 
plötzlichen Wahnsinnsanfalle beging, war ein 
noch junger Mann.

— Einer der ausdauerndsten Reiter 
dürfte unstreitig Kaiser Karl V. von Deutsch
land sein. Wenn man den damaligen Zustand 
der Wege mit den Verkehrsstraßen der Jetztzeit 
vergleicht, so kann man wohl mit vollem Reckt 
seine Leistungen weit über die in das ein
schlägige Gebiet fallenden der Gegenwart stellen. 
Fast alle Reisen, die er in feinem ungeheuren 
Reich unternahm, machte er, obgleich er sein 
ganzes Leben hindurch kränklich und schwächlich 
war, zu Pferde. Er selbst hat einmal ein 
Resümee von seinen Zügen erstattet. Bevor er 
nämlich im Jahre 1556 der Krone entsagte, 
verabschiedete er sich vom Volk der Nieder
länder, das ihm stets das liebste und sym
pathischste unter den vielgestaltigen und viel
sprachigen Nationalitäten seiner ausgedehnten 
Länder war, in denen die Sonne nicht unter
ging. Im Schlosse Candenburg gab er den 
Generalstaaten in seiner Abschiedsrede einen 
kurzen Abriß seiner gesammten Regierungs
thätigkeit, und bei dieser Gelegenheit crwähnte 
er auch, daß er auf treuem Rosse einmal nach 
Frankreich, sechsmal nach Spanien, siebenmal 
nach Italien und neunmal nach Deutschland 
gezogen sei, um Frieden zu schließen oder 
Krieg zu führen. Ferner habe er, ungerechnet 
die zahlreichen kleineren Ausflüge, im Ganzen 
bierzig große Reisen zu Pferde unter



nommen. Und — grausamer Hohn des Schick
sals! — dieser ausdauernde und kühne 
Reiter mußte es erleben, als er — nicht lange 
Zeit vor seinem Tode — das einzige, noch 
dazu einäugige, alte Pferd, das ihm von seinem 
reich ausgestatteten Marstall geblieben war, noch 
einmal zu kurzem Ausritt besteigen wollte, daß 
er nach kaum fünf Minuten ohnmächtig herab
gehoben werden mußte.

— Der „Lumpenkönig" und seine 
Gattin. Paris hat einen seiner bekanntesten 
Mitbürger, den Lumpenkönig Maupy, verloren. 
Vor ungefähr zehn Jahren kam dieser als 
armer Mann nach Paris, verdiente sich aber 
hier etwas und ging alsbald daran, eine Idee 
ins Leben zu rufen, die ihn zum reichen Manne 
machte. Mr. Maupy kaufte auf dem Mont
martre, dem Bezirk der Armen in Paris, Grund 
und Boden und baute darauf eine Anzahl 
Baracken als Wohnung für die Lumpensammler 
von Paris. Dls Unternehmen glückte. Die 
Cits Maupy wurde bevölkert und der Besitzer 
einer der bekanntesten Leute, den man in 
Romanen, Dramen und — in den Registern 
der Polizei überall vertreten finden konnte. 
Maupy war bet seinen Miethern nicht beliebt, 
wie dies Grundbesitzer eben selten zu sein 
pflegen. Er setzte seine Preise fest, ließ keinen 
Deut ab und wußte Mittel und Wege, sich sein 
Geld zu verschaffen. Seine Frau stand ihm 
im Ansammeln der Rente gewandt zur Seite. 
Vor einigen Tagen starb Maupy, und seine 
zahlreichen Miether benahmen sich bei der Beer
digung nicht gerade besonders anständig. Die 
Wittwe, eine starke energische Frau, that einen 
verzweifelten Schritt. Sie ließ die ganze Ge
sellschaft aus den Baracken, wo sie jahrelang 
gewohnt hatte, polizeilich hinausweisen. Nun 
gab es freilich keine widerspenstigen Miether 
mehr, aber auch keine Rente. Die Cits Maupy 
war eine traurige Einöde. Dann zog sich die 
Frau in ihr Zimmer zurück und erstickte sich 
mit Kohlendunst. Sie hatte die Anweisung 
hinterlassen, daß bei ihrem Leichenbegängnisse 
kein Lumpensammler gegenwärtig sein durfte. 
So folgte die Gattin des Lumpenkönigs ihrem 
Gemahl ins Grab.

— Im Kanoe von Berlin nach Peters
burg. Ein Mitglied des Newyorker Kanoe- 
Klubs und der Amerikanischen Kanoe-Assoziation, 
Herr Poultney Bigelow, unternahm bekanntlich 
im vorigen Jahre in einem eigens mitgebrachten, 
in Amerika gebauten Kanoe eine Tourfahrt auf 
der Donau von Donaueschingen bis 
Widdin in Bulgarien. Herr Bigelow 
kam später nach Berlin. Als Jugend
freund und Verehrer unseres Kaisers wurde er 
von diesem wiederholt empfangen, und der 
Kaiser nahm gern als Andenken das bei der 
Donaufabrt benutzte Kanoe entgegen, das ihm 
von Herrn Bigelow als Geschenk angeboten 
wurde. Für dieses Jahr beabsichtigt nun der 
amerikanische Sportsman eineKanoefabrtvon Ber
lin via Finowkanal,' Oder und Ostsee nach 

Petersburg. Für diesen Zweck hat sich Herr 
Poultney Bigelow, wie dem „Wassersport" aus 
Albany (Nordamerika) geschrieben wird, ein dem 
vorjährigen gleiches Kanoe bauen lassen, 15 
Fuß lang, 30 Zoll breit, 11 Zoll tief, 80 
Pfund schwer, mit zwei Masten, 50 Quadratfuß 
Segel, Senkruder und Fächerschwert. Das 
Kanoe wird von Albany ohne Masten und 
sonstige Ausrüstung mit der „Normannia" 
nach Hamburg am 19. Mai abgehen, 
die Masten u. s. w. werden nach dem Mo
delle des nun auf der Matrosenstation zu Potsdam 
liegenden vorjährigen „Caribee I" mit Erlaubniß 
des Kaisers dort gemacht. Das neue Canoe 
erhält den Namen „Caribee II". Der Zweck 
der Reise ist, im Auftrage der amerikanischen 
Regierung die Waldungen an der Ostseeküste zu 
besichtigen in Bezug auf den Schutz, welchen 
der Wald den sandigen Küsten gegen abwaschende 
Seen bietet. Für solche Zwecke ist das Canoe 
das bestmöglichste Fahrzeug.

— „Mein Herr, idj bin todt!" Mit 
diesen Worte« trat kürzlich ein hagerer, starr 
vor sich hinblickender Mann in das Wachtzim- 
mer der New-Dorker Stadtpolizei und schritt 
auf den dienstthuenden Beamten zu: „Ich 
bin mausetodt. Man hat mich ermordet, und 
ich bitte Sie, den Mörder suchen und mich be
graben zu lassen!" Der Beamte tritt unwill
kürlich einen Schritt zurück — es wird ihm 
klar, daß er einem Wahnsinnigen gegenübersteht; 
er läutet, und der Capitain der Station, der 
Polizeiarzt, alle Schutzleute eilen herbei, im Nu 
ist das Zimmer gefüllt mit Menschen, die alle 
auf den Arzt blicken, welcher in solchen Fällen 
den „Vortritt" bat. „Ja!" sagt dieser zum 
Fremden, „ich sah es sofort, daß Ihr todt seid; 
wißt Ihr vielleicht zufällig noch Euren Namen?" 
„0 yes“, murmelt der Kranke, „ich heiße Miles 
Denver." „Und Eure Adresse?" „Das Grab!" 
„Wer ist Euer Mörder?" „Columbus." „Der
selbe, der Amerika entdeckt hat?" „Ja!" „Nun, 
dann gratulire ich Euch, den feinen Burschen 
haben wir gefangen! Folgt mir nach seiner 
Zelle!" „Sogleich!" antwortete der Irrsinnige 
auf die taktische Rede des Arztes und be
ginnt alsbald in seiner Tasche zu wühlen, aus 
welcher sogleich ein dickes Packet hübsch ge
bundener ‘ Kalender emportaucht. „Meine 
Herren, als ich noch lebte, pflegte ich diese 
Kalender zu verkaufen; es sind die besten 
Kalender in Amerika und kosten nur 25 Cents 
das Stück. Sie können nicht zugeben, daß 
diese schönen Bücher im Grabe modern und 
werden sie mir daher abkaufen, da wir doch 
nun einmal so gemüthlich beisammen sind!" — 
Als der „Tolle" nach etwa zehn Minuten das 
Haus verließ, hatte er .... alle seine Kalender 
an den Mann gebracht.
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